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Sonntag den 22. März 1896. 7. Jahr
Kolonialanwalt Bebel.

„Euer Bebel hätte einen ſcharfen Staatsanwalt gegeben,“
meinte mit beifälligem Schmunzeln ein bürgerlicher Politiker,
als er die Anklagen geleſen hatte, die unſer Genoſſe kürzlich
beim Militäretat gegen den Militarismus erhob, den der
Offizialverteidiger, nämlich der Kriegsminiſter, vergebens mit
ſeinen Späßchen weiß zu waſchen ſuchte. Die Anklage, die
Bebel beim Kolonialetat gegen das Kolonialſyſtem Peters
vertrat, war von ſo niederſchmetternder Wucht, daß die
bürgerlichen Fraktionsredner ganz vergaßen, daß man einem
Sozialdemokraten niemals Recht laſſen ſdarf, ohne ihm und
ſeiner Partei zugleich eine der üblichen Bosheiten zu ſagen.
Nur der Graf Arnim leiſtete dem auf die Anklagebank des
Reichstages Geſchleppten den Freundſchaftsdienſt, ſich mit
einem junkerlich dreiſten Mohrenwäſcheverſuch zu blamieren.
Man hat da wieder einmal deutlich geſehen, daß die So

zialdemokraten es ſind, die den Parlamentarismus auf die
Höhe ſeiner Aufgabe bringen. Nur eine Partei, die von
oben nichts hofft und nichts fürchtet, die aufrecht ſchreitet
und kein Kopfneigen und Rückenbeugen kennt und mit un
gedämpfter Stimme vorbringt, was ſie auf dem Herzen hat,
wird ſich jene „goldenen Rückfichtsloſigkeiten“ geſtatten, ohne
welche die parlamentariſche Kritik eine Suppe ohne Salz iſt.
Die Vertreter der Regierung ſind ja immer geneigt, ſich der
angegriffenen Beamten anzunehmen, zu entſchuldigen und zu
beſchönigen, um nach außen das Preſtige der Verwaltung
zu wahren eine Taktik, die den Traditionen der Bureau-
kratie entſpricht, aber keineswegs klug iſt. Die matten, leiſe-
treteriſchen, in Watte eingewickelten Kritiken, die Flötentöne
der bürgerlichen Oppoſition locken in der Regel keinen Hund
vom Ofen, die Beſchwichtigungshofräte an den Regierungs
tiſchen antworten mit nichts- oder wenigſagenden und zu
nichts oder wenig verpflichtenden Redensarten, ſagen Unter
ſuchung und eventuelle Abhilfe zu, und die Sache iſt abge
than. Auch auf die Parlamente iſt anwendbar, was der
Dichter den Dichtern zuruft: „Girre nicht mehr wie ein
Werther, welcher nur um Lotten glüht Was die Glocke hat
geſchlagen, ſollſt Du Deinem Volke ſagen, rede Dolche, rede
Schwerter!“ Kein Wunder, daß man dieſe unbequemen,
rückſichtsloſen Kritiker gern los ſein möchte!

Daß Herr Kolonialdirektor Dr. Kayſer die Schandthaten
der Peters, Leiſt, Wehlan aufrichtig mißbilligt, bezweifeln
wir keinen Augenblick. Jndes die Kolonien ſind nun einmal
den leitenden Kreiſen ans Herz gewachſen. Es iſt Mode-
ſache für die Großmächte geworden, Kolonien zu beſitzen.
„Wir müßten uns ja ſchämen,“ ſagte die friſch geadelte
Kommerzienrätin, „wenn wir nicht auch ein Reitpferd hielten,
wie Barons Soundſo“, und ſo wird ein Rennpferd nebſt
Jockey angeſchafft, trotz empfindlicher Koſten und Scherereien.
Die politiſche Großmachts-Eitelkeit geht oft noch über die
Eitelkeit der Weiber. Dazu geſellt ſich die Gefälligkeit gegen
das Großkapital, das in den Kolonien Geſchäfte machen will.
Doch wir vergeſſen die „ziviliſatoriſche Miſſion“ der Kolonial
politik. Wie könnte das Deutſche Reich auf den Namen
eines Kulturſtaates erſten Ranges Anſpruch machen, wenn

Cerminal.
Sozialer Roman von Emil Zola.

Nachdruck verboten.
Er hatte niemand von den Kameraden wiedergeſehen: nur ein-

mal war die Maheude in das Krankenhaus gekommen, hatte aber
vermutlich keine Zeit gehabt, ihren Beſuch zu wiederholen. Aber er
wußte, daß das ganze Dorf des Voreux in Jean Bart arbeite
und daß auch ſie dort Beſchäftigung gefunden hatte.Nach und nach belebten ſich die Wege. Kohlenleute zogen
ſchweigſam vorüber. Die Kompagnie, hieß es, mißbrauche den
Sieg. Als die Arbeiter nach zwei und einem halben Monat
Streik in die Gruben zurückkehrten, mußten ſie den neuen Tarif,
dieſe verſteckte Lohnkürzung, welche das Blut der Kameraden ge
tränkt hatte, annehmen. Man ſtahl ihnen eine Stunde ihrer Arbeit,
zwang er ihren Schwur, ſich nicht zu unterwerfen, zu brechen
und dieſer Wortbruch ſtak ihnen allen wie ein gallbitterer Kloß
in der Kehle, Ueberall war die Arbeit aufgenommen, in Mirou,
in der Magdalen, in Crevecoeur, in der Victoire und in den
andern Gruben. Auf allen Seiten trotteten die Kohlenleute durch
die Nebel des Morgens die dämmerumhüllten Wege entlang.
Einer hinter dem andern zogen ſie gebückten Hauptes dahin, wie
Thiere, die man zur Schlachtbank treibt. Sie fröſtelten unter
ihren dünnen Leinwandkitteln, kreuzten die Arme wiegten die
Lenden, wölbten die Schultern, und die Ziegel zwiſchen Weſte und
Kittel machte ihnen einen Buckel am Rücken. Aber in der maſſen
haften Rückkehr zur Arbeit dieſer ſtill wandernden ſchwarzen Ge
len D ſtumm, ohne ein Lachen, ohne einen hellen Blick
ühlte man die zornverbiſſenen Zähne, ahnte man die haßſchweren

Herzen der Männer, die der Hunger der Jhren zum Eidbruch ge

trieben. Semehr ſich Stephan der Grube näherte, wuchs ihre Zahl.di meiſten gingen eigpein die, welche in Gruppen W

ſchritten einer hinter dem andern. Er ſah einen alten
deſſen Augen wie Kohlen unter der bleichen Stirn vervorlench eten.
Ein Junger atmete ſchwer keuchend wie Sturmwind. Viele n
ihre Holzſchuhe in der Hand; man vernahm kaum den Schri
ihrer dicken Wollſtrümpfe. Jhr Marſch glich dem Rück a urſt
geſchlagenen Armee: gebückt, beſiegt, aber Grimm und Racheodu

im Herzen. m SchattenAls Stephan endlich ankam, trat Jean-Bart aus dem Sch
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es nicht auch ſeine Ziviliſations-Apoſtel ausſendete, die armen,“
in der Kultur zurückgebliebenen Schwarzen mit dem Chriſten-
tum und dem Stechſchritt und dem Schnaps zu bkeglücken
und zu ziviliſieren!

Für dieſe „ziviliſatoriſche Miſſion“ muß der Ziviliſations
Apoſtel Peters ganz beſonders begeiſtert geweſen ſein pardon
Doktor Peters, er iſt ja Doktor der Philoſophie,
gehört alſo zu Creme derer von „Bildung und Beſitz“ und
iſt ohne Zweifel auch übel zu ſprechen auf die „verrohten“
proletariſchen Maſſen. Welcher philoſophiſchen Schule er
wohl angehören mag? Vermutlich der allerneueſten der
Nietzſcheaner, denen „Uebermenſch“ heißt, was der geſunde
Menſchenverſtand „Unmenſch“ nennt.

Und was für hohe Begriffe dieſe unziviliſierten Schwarzen
von den Chriſten und Preußen bekommen mußten angeſichts
der Heldenthaten des Kleeblattes Leiſt-WehlanPeters Ver
mutlich wurden ſie mit ähnlichen Empfindungen für ihre
Beglücker erfüllt, wie einſt die Azteken in Mexiko gegen das
ſpaniſche Geſindel unter Fernando Cortez, denen Heine in
ſeinem Gedicht „Vitzliputzli““ das Gebet in den Mund legt:

O. verderbe unſre Feinde,
Dieſe Fremden, die aus fernen
Und noch unentdeckten Ländern
Zu uns kamen übers Weltmeer.

Was iſt ihr Begehr Sie ſtecken
Unſer Gold in ihre Taſchen,
Und ſie wollen, daß wir droben
Einſt im Himmel glücklich werden!

Anfangs glaubten wir, ſie wären
Weſen von der höchſten Gattung.
Aber Menſchen ſind ſie, tötbar
Wie wir and're.
Menſchen ſind ſie und nicht ſchöner
Als wir and 're.
Auch moraliſch häßlich ſind ſie,
Wiſſen nichts von Pietät.
O, vertilge dieſe ruchlos
Böſe Brut!

Aus der Seele geſprochen war uns die Aeußerung eines
Redners: „Solche Grauſamkeiten und Zügelloſigkeiten ſind
durch den mythiſchen Begriff des Tropenkollers nicht zu er
klären.“ Uns war ſchon lange der Begriff „Tropenkoller“
als Milderungsgrund für die kolonialen Brutalitäten und
Beſtialitäten verdächtig, umſomehr, als in den Kreiſen, denen
jene Ziviliſationsapoſtel angehören, die Brutalität gegen
Weiße in den heimiſchen Gefilden, z. B. gegen Arbeiter,
Geſinde, Rekruten, nicht eben zu den größten Seltenheiten

ehört.ß t weiter iſt uns aufgefallen, mit welcher Kaltblütigkeit

von „Benutzung“ der Negermädchen geredet wurde, wie von
etwas Selbſtverſtändlichem, das ganz in der Ordnung ſei.
Und das im Reich der Gottesfurcht und frommen Sitte, wo
ſchon öfters Mütter von Bräuten, die ein Auge zugedrückt
hatten zur leidenſchaftlichen Ungeduld des Bräutigams, wegen
Kuppelei mit mehrjährigem Zuchthaus beſtraft wurden

Beſondere Beachtung verdienen auch die Worte Bebels:
„Jch habe das Vertrauen zu den deutſchen Staatsanwälten

hervor. Die an den Gerüſten hängenden Lampen brannten noch;
eine Dampfwolke ſprudelte vom Maſchinenraum empor, im Scheine
der Morgenſonne einem roſigen Federbuſch vergleichbar. Er ging
durch die Treppe des Sortierſchuppens in das Schachthaus.

Die Arbeiter kamen von der Wärmeſtube. Die Einfahrt be-
ann. Einen Augenblick ſtand er unbeweglich in dem Lärm.
ie Karren rollten die Räder haſpelten die Seile. Die Kom-

mandos kreuzten ſich rufend durch das Sprachrohr; das feine
Klingeln und die mächtigen Ambosſchläge der Singnale tönten
dazwiſchen. Der Aufzug füllte ſich, verſank, kam wieder hervorund verſchwand von neuem mit ſeiner lebenden Ladung. Seit der
Kathaſtrophe des Voreux hatte Stephan eine unheimliche Furcht
vor der Grube der Anblick der Förderſchale ſchnürte ihm den
Leib vor Angſt und Schwindel, er mußte den Kopf abwenden

Die Lampen verblaßten der Tag dämmerte trüb durch die
Scheiben. Er erblickte kein bekanntes Geſicht unter den Ein-
fahrenden. Aber die Arbeiter, welche dort, die Lampe in der
Hand, mit nackten Füßen warteten, blickten ihn traurig von der
Seite an, neigten die Stirn und traten beiſeite; ſie erkannten
ihn. Sie empfanden keinen Zorn gegen ihn im Gegenteil, es
ſchien, als fürchteten ſie ihn und ſchämten ſich bei dem Gedanken,
daß er ihnen Feigheit vorwerfen könne. Dieſe Haltung der Ka-meraden betrübte ihn. Er trug es ihnen nicht nach, daß ſie ihn
mit Steinen geworfen hatten ſie thaten ihm leid, und er
träumte wieder den Traum, ſie zu Helden zu machen und der An
führer des Volkes zu werden, dieſer mächtigen Naturkraft, die ſich
ſelbſt verzehrt.

Der Aufzug verſank; andere drängten ſich heran. Er erkannte
einen Mann, der mit ihm geſchworen hatte, die Bedingungen der
Kompagnie nicht anzunehmen.

„Du auch flüſterte er traurig.
Der Mann erbleichte, ſeine Lippen zuckten, er entſchuldigte ſich:
„Was willſt Du, ich bin verheiratet.“
Die jetzt herantraten, waren alte Bekannte.

„Du auch Du auch Du auchSie ſtotterten verlegen, mit tonloſer Stimme
„Jch hab' eine alte Mutter Jch hab' Kinder

kein Brot
Die Fahrkunſt verweilte länger unten. S

ſo von Schmerz und Scham erfüllt über ihre Niederlage, daß

Wir haben

ihre Blicke vermieden ſich zu begegnen. Sie ſchauten unverwandt
in den Schacht.

Sie warteten finſter,

nicht, das Herr Lenzmann bekundete. Welche Geſetzesaus-
legung hat man uns gegenüber angewendet! Verbrechen
von hochgeſtellten Perſonen dürfen nicht verfolgt werden,
weil man die Anſchauung hat, daß dadurch das Anſehen des
Staates beeinträchtigt werde. Wenn man den zwanzigſten
Teil des Scharfſinnes angewendet hätte, den man uns gegen
über anwendet, dann hätte man wohl gegen Leiſt und Wehlan
vorgehen können.“

Der Klaſſenſtaat iſt ein ſchlechter Ziviliſator. Er will ja
nicht die Schwarzen ziviliſieren, ſondern ſie und ihr Land
ausbeuten und unterjochen. Wenn darum auch nicht alle
ſeine Beamten ſo brutal wirtſchaften wie die Leiſt und Kon
ſorten, ſo ſind ſie doch weit entfernt von einer Methode,
wie ſie ein Syſtem anwenden würde, dem es wirklich um
die materielle und geiſtige Ziviliſation rückſtändiger Stämme
und Völkerſchaften zu thun iſt. Gewaltmittel ſind ſeine
ultima ratio, wie ein Schulmeiſter, der keine Liebe zu ſeinem
Beruf und zu den Kindern hat, am liebſten zum Bakel
greift und Prügelpädagogik treibt.

Auch hierin wird erſt der Sozialismus Wandel ſchaffen.
Erſt die ſozialiſtiſche Geſellſchaft wird die Ziviliſation der
Schwarzen erfolgreich durchführen können.

(Hamb. Echo.)

Tagesgeſchichte.

Die Vermehrung der Polizeiſcherereien, welche
mit der Gewerbenovelle beabſichtigt wird, wird von den be
troffenen Erwerbsgruppen ſchwer empfunden werden. Wie
gewichtige Bedenken vorhanden ſind gegen die neuen Be
ſtimmungen über die Theater, ſchildert die Zuſchrift des
Direktors einer Wanderbühne an die Freiſ. Ztg. Obwohl
behördlich dieſe Bühne als den Intereſſen der höheren Kunſt
dienend anerkannt wird, würde deren Direktor künftig bei
jeder Ortsveränderung Gefahr laufen, einer neuen Konzeſſion
zu bedürfen unter Berufung darauf, daß ſein Theaterunter
nehmen dadurch eine weſentliche Veränderung erfährt. „Wie
ſoll es möglich ſein,“ ſo ſchreibt der Theaterdirektor, „für
jeden neuen Ort unſeres Wirkungskreiſes ſich eine neue
Konzeſſion zu verſchaffen Jn jedem Bezirk, in jeder Stadt
hat der Bezirksbeamte oder Bürgermeiſter eine andere An-
ſicht, abgeſehen davon, daß vielen das nötige Verſtändnis
fehlt. Jch bin jetzt 50 Jahre alt, ſeit meiner früheſten
Jugend bei der Bühne, habe eine große Familie; wie ſoll
ich dieſelbe ernähren, wenn man derart gegen uns vorgeht
Jch habe mein ganzes Leben daran geſetzt, eine ſchöne Gar-
derobe, Theaterdekorationen, eine große Bibliothek anzuſchaffen,
was zuſammen über 10 000 M. gekoſtet hat. Jch bin jetzt
ſchon ſeit vielen Jahren als Unternehmer thätig und meine
Mitglieder ſind ſchon 5 bis 6 Jahre bei mir, auch giebt es
niemand in der Welt, der an mir einen Pfennig verloren
hat. Jch war ſtets bemüht, meinen Vorſtellungen, wennauch im kleinen Rahmen, ein künſtleriſches Intereſſe zu ver

leihen. Bis jetzt war ich im ſtande, meine Familie
und meine Mitglieder anſtändig zu ernähren.

Wenn jedoch beſagter Beſchluß zum Geſetz erhoben wird, ſo

„Und die Maheude fragte Stephan.
Sie antworteten nicht. Jemand deutete ſtumm, ſie werde

kommen. Andere hoben den Blick, zuckten die Achſeln und
flüſterten

„Die arme, arme Frau!“
Stephan reichte ihnen die Hand zum Abſchied. Sie ſprachen kein

Wort, ergriffen ſeine Rechte und ſchüttelten ſie. Es ging ihm durch
Mark und Bein. Jn dieſem ſtumm bebenden Händedruck zitterte

ein tiefer verzweifelter Schmerz, fieberte Hoffnung auf Wiederver
vergeltung und Rache. Der Aufzug wartete, ſie ſtiegen ein und
verſchwanden in dem dunklen Trichter.

Pierron kam, eine offene Lampe an ſeiner Lederkappe befeſtigt.
Seit acht Tagen war er Aufſeher. Die Arbeiter traten zur Seite,
denn ar neuer Rang machte ihn ſtolz. Der Anblick Stephan's
war ihm r r aber er näherte ſich doch und ſchien ſehr
zufrieden, als er erfuhr, daß der junge Mann das Land verlaſſe,
Sie plauderten. Seine Frau hatte 6 das Café „Fortſchritt“.
Dank der Unterſtützung der Herren Chefs, welche ihr alle ſehr
huldvoll begegneten.

Er unterbrach ſich, grob den Vater Mouque anfahrend, weil
dieſer den Pferdemiſt nicht zur van h Stunde ausge-
fahren habe. Der Alte hörte ihn an, beugte den Nacken dann,
bevor er ging, ergriff er Stephans Hand und ſchüttelte ſie, wie es
die andern gethan: ſchweigſam, lang, heiß von verhaltenem
bebend von der Vorahnung künftiger Stürme. Dieſe alte Hand,
welche in der ſeinen zitterte, dieſer gebückte Greis, der ihm den
Tod ſeiner Kinder verzieh, erſchütterten ihn dermaßen, daß ler ihn
in den Schacht verſchwinden ſah. ohne ihm auch nur ein Wort
geſagt zu haben.

„Die Maheude kommt wohl heute nicht?“ fragte er Pierron
nach einer Pauſe.

Dieſer that erſt, als habe er nicht verſtanden; denn es konnte
der Frau Unglück bringen, wenn man davon ſprach, daß ſie nichtkomme Doch während er ſich unter dem Vorwand einen Befehl
zu erteilen entfernte, rief er plötzlich ſich umwendend:

„Die Maheude Da iſt ſie!“Sie hielt ihre Lampe, trug Hoſe, Kittel und Haube. Aus ganz
beſonderer Rückſicht für ihr großes Unglück hatte die Kompagnie
der Frau troß ihrer vierzig Jahre erlaubt, noch in der Grube zu
urbeiten

(Fortſetzung folgt.)



iſt es mir nicht mehr möglich. Will dann der Staat
für meine Familie ſorgen, ſo iſt es mir auch recht ich kann
es nicht mehr, und ſo ergeht es auch Hunderten meiner
Kollegen. Daß es auch in unſerm Stande Lumpen giebt,
iſt leider wahr, doch welcher Stand hat dergleichen nicht
Man gehe alſo gegen dieſe vor und entziehe ihnen die Kon-
zeſſion. Das wird jeder rechtlich denkende Menſch mit
Freuden begrüßen. Aber man ſoll nicht in Bauſch und
Bogen uns jeder Willkür ausſetzen durch das Erfordernis
von Konzeſſionserneuerungen.“

Vom Uebergriff eines Geiſtlichen teilen freiſinnige
Blätter folgendes mit: Bekanntlich ſind die Geiſtlichen geſetz
lich verpflichtet, Geburtsatteſte auszuſtellen aus der Zeit vor
Einführung der Zivilſtandsregiſter. Ein aus Oberbergen
nach Kiel übergeſiedelter Katholik erſuchte demgemäß den
Pfarrer um einen Taufſſchein zur Verheiratung. Darauf
ſchrieb der Pfarrer am 8. Juli 1895: „Bevor ich Ge-
wünſchtes beſorgen kann, muß ich wiſſen, wer die Braut iſt,
welcher Religion ſie angehört, wenn katholiſch, muß das vom
katholiſchen Pfarramt dorten beglaubigt ſein, wenn aber
proteſtantiſch, wie Sie ſich trauen laſſen wollen und wie die
zu hoffenden Kinder getauft und erzogen, ob katholiſch oder
proteſtantiſch. Die Fragen wollen Sie umgehend beant-
worten, dann folgt ſofort Gewünſchtes.“ Nachdem dann der

einem MädchenBriefſteller geſchrieben, daß er ſich mit
evangeliſch-lutheriſcher Konfeſſion verehelichen wolle, erhielt
er ein Schreiben vom 18. Auguſt 1895, in dem ihm unter
Ausdrücken tiefen Schmerzes über ſeinen „Abfall vom
Glauben“ durch eine ketzeriſche Heirat der Pfarrer ſchließlich
erklärt: „Papiere kann ich Jhnen in dieſem Falle ſelbſtver
ſtändlich keine ſchicken. Jch werde mit Jhrer Schweſter ſtets
für Jhre Bekehrung beten. Joſeph Frey, :Jhr ehemaliger
Heimatspfarrer.“ Der Adreſſat dieſes Briefes, welcher in den
Reſſortverhältniſſen der Behörden und der Geſetzgebung nicht
bewandert iſt, iſt bis jetzt durch die Vorenthaltung des Tauf-
ſcheins an der Verheiratung verhindert worden und möchte
nun, wie die Freiſ. Ztg. mitteilt, den Reichstag anrufen,
eine Abhilfe zu verſchaffen. Der Vorgang zeigt einmal
wieder, wie dringend notwendig es war, den Geiſtlichen jed-
weden Einfluß auf die Beurkundung des Perſonenſtandes zu
nehmen. Das muß gerade jetzt, wo die ſchwarzen Raben
gegen die Zivilehe Sturm laufen, hervorgehoben werden.

Abermals ein Landesverräter.

c
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Ein notwendiges
Zubehör zum Militarismus ſind die Spionagegeſetze und die
darauf gegründeten Landesverratsprozeſſe. Vor wenigen
Tagen erſt wurde ein ſolcher Prozeß beendigt und nun ſteht
ein neuer in Ausſicht.
Konz in Metz wurde vor einiger Zeit wegen landesverräte
riſcher Umtriebe in Haft genommen, bald jedoch wieder frei-
gelaſſen, weil ſich die Verdachtegründe nicht als ſchwerwiegend
genug herausſtellten. Neuerdings iſt jedoch Schmidt-Konz
wieder verhaftet worden, da ſich, wie das Leipz. Tageblatt
vernimmt, die Verdachtsgründe gegen ihn bedeutend ver-
mehrt haben. Auch gegen einen anderen Einwohner von
Metz ſoll wegen landesverräteriſcher Umtriebe eingeſchritten
worden ſein.

Auf den Sklavenhandel in Afrika weiſt die Chriſt
liche Welt hin. Es ſei Thatſache, daß in Oſtafrika der
Sklavenhandel aus der unmittelbaren Nachbarſchaft der
deutſchen Küſtenſtation noch lebhaft nach Pemba und Sanſibar

hinüber betrieben wird; mindeſtens 5000 bis 6000 Sklaven
werden jährlich dort verſchifft. Ferner iſt es Thatſache, daß
Sklavenhändler die oſtafrikaniſche Dampferlinie ſogar zur
Sklavenausfuhr benutzen, indem ſie frank und frei Fahrſcheine
für etliche ihrer Sklaven benutzen, um ſie nach anderen Orten
zu bringen. Die Chriſtliche Welt beſchuldigt ferner die
katholiſchen Miſſionen direkt des Sklavenkiufe zum Zwecke
der Miſſiogserziehung im Bismarck-Archipel überfielen die
Eingeborenen lediglich deshalb in nächtlichen Raub und
Beutezügen die Nachbardörfer, um die erbeuteten Kinder
der katholiſchen Miſſion zum Sklavenkaufe anzubieten.
Bagamoyo ſei auch nur eine große Sklavenhandlung unter
chriſtlicher Kulturflagge, „los“ gekaufte Sklavenkinder bilderen
die Hauptmaſſe der Miſſionsangehörigen. Das iſt ja echt
chriſtlich!

Zur Charakteriſtik des Herrn Wehlan wird dem
Vorwärts folgendes mitgeteilt: „Es mag im Jahre 1886
geweſen ſein, als Herr Wehlan in Kottbus, wo er vor
Jahren das Gymnaſium beſucht hatte, als Referendar wieder
auftauchte. Seine früheren Schulfreunde erkannten ihn
narürlich wieder und wollten ihn freundlich begrüßen und
mit ihm Erinnerungen austauſchen. Er aber wies ſie kühl
ab, er kenne ſie nicht, ſei nie in Kortbus geweſen, das müſſe
ein anderer Wehlan ſein c. 2c. Am liebſten verkehrte er,
gemäß ſeinem ſchneidigen Weſen, mit Leutnants. Später
hat er denn doch zugeben müſſen, daß er dieſer andere
Wehlan ſei, aber er entſchuldigte ſein Verhalten damit, daß
er nicht anders handeln könne, ſeine einfache Herkunft, ſeine
Armut, ſeine ungebildeten Eltern, das alles würde ihn doch
zu ſehr in ſeinem Fortkommen ſtören. Freilich ſind oder
waren ſeine Eltern einfache Bauern, die mühſam von dem
Ertrage ihrer kleinen Wirtſchaft lebten uns ſich's haben ſauer
genug werden laſſen, ihren Herrn Sohn ſtudieren zu laſſen.
Seine Mutter ſaß oft genug auf dem Wochenmarkt und hielt
ihr Gemüſe feil. Zum Dank dafür verleugnete der liebe-
volle Sohn ſie und ſchämte ſich ſeiner Eltern. Wer ſolche
Geſinnungen gegen ſeine Eltern hegt, wer es über ſich ge-
winnt und ihnen die Schmach bereitet, ſie zu verleugven,
der wird freilich auch mit armen wehrloſen Negern kein
Erbarmen haben, eben weil er kein Herz hat, der wird kein
Bedenken tragen, ſie blutig zu ſchlagen, ihnen die Hälſe
abſchneiden zu laſſen und ihnen „eins auf den Kopp“ zu
geben.“

Folizeiliches und Gerichtlkiches.
s Vom Schöffengericht in Luckenwalde wurden der Ver-

trauensmann A. Trantſch, und die Genoſſen Scheller und
Schulze, ſowie der Redakteur Nemitz von der Luckenwalder
Zeilung welche Strafmandate über 30 reſp. 3 M. wegen un-
erlaubter Sammlung reſp. Bekanntmachung einer Kollekte erhalten
hatten, ſämtlich freigeſprochen, da der Begriff Kollekte bei
der Tellerſammlung, um die es ſich handelte, ausgeſchloſſen ſei.
Der Amtsanwalt hatte gegen jeden 5 M. oder 1 Tag Haft be-
antragt.

Der ehemalige Sergeant Schmidt
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tigt waren,

*oriale RAeberſicht.
Sozialreform in BVaden. Die badiſche Regierung

hat im diesjährigen Budget die Summe der Beiträge zur
Ausbildung von Lehrlingen in Werkſtätten von 9000 M.
auf 12 000 M. erhöht. Die einzelnen Beiträge ſchwanken
zwiſchen 120 M. und 300 M. Für Unterſtützungen der
Arbeitsnachweisanſtalten ſind 20 000 M. vorgeſehen. Es iſt
geplant, ſämtliche Arbeitsnachweisanſtalten des ganzen
Landes in telephoniſche Verbindung zu ſetzen. Die zweite
badiſche Kammer hat dieſe Poſten einſtimmig genehmigt.
Bravo!

GhBGrrwerrr*R
Zur Arberiterbewegung.

Achtung, Hutmacher! Allen Kollegen und Kolleginnen
zur Nachricht, daß die Arbeiter und Arbeiterinnen der Zſchocke
ſchen Hutfabrik in Luckenwalde wegen ungerechtfertigter Abzüge
die Arbeit eingeſtellt haben, Sämtliche Zuſchriften ſind zu ſenden
an die Kommiſſion in Luckenwalde, Beelitzerſtraße 34, bei Schulze.
J. A. Fritz Freyer.Achtung, Stuccateure! 32 Stuccateure, welche am Ge-
werbeausſtellungsgebäude „Kairo“ in Treptow bei Berlin beſchäf-

haben die Arbeit niedergelegt. Die Streikenden
fordern einen Wochenlohn von 42 Mark bei einer Arbeitszeit von
9 Stunden täglich.

Jn Kolberg ſind die Maurer in
getreten. Sie verlangen 10ſtündige Arbeitszeit und 35 Pfg.
Stundenlohn.

Achtung, Schuhmacher! Wegen Lohndifferenzen bei
der Ballſchuhfabrik Michelis u. Ko., Schönſtraße 1, 3. Etage,
Hamburg, iſt Zuzug fernzuhalten.

eine Lohnbewegung ein

Tage ?vro nung
für die ordentliche Sitzung der Stadtverordneten,

Montag, 23. März er., nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Nachbewilligung für das Leihamt.
2. Vermietung zweier Läden im Ratskeller.
3. Mittelbewilligung für das Stadttheater. S
1. Feuerverſicherung ſtädtiſcher Gebäude und Mobilien.

c J 2von Straßen und Plätzen.
6. Zuſtimmung zu einem Vertrage mit Herrn Grunebeeg, einen
Straßenausbau betreffend.

7. Gewährung einer Abfindungsſumme an die Univerſität für
den Verzicht auf ein Rückkau'srecht.

8. Erwerb von Straßenland in der kleinen Märkerſtraße.
9. Nachbewilligung zu einem Schenkungsſtempel.
10. Mittelbewilligung für die Unterhaltung von Sprengwagen.
11. Annahme eines Legates gegen Unterhaltung eines Erbbegräb-

12. Landerwerb vom Grundſtück Breiteſtraße Nr. 2.
13. Landerwerb vom Grundſtück Leipzigerſtraße Nr. 15s81.
14. Vermietung einer Fläche von der Jungfernwieſe an die Hafen

15. Feſtſtellung des Preiſes für Straßenland bei dem Grundſtück
gr. Steinſtraße Nr. 75.

16. Ausſchreibung der vorausſichtlich durch den Weggang des
Herrn Stadtrat Jochmus zur Erledigung kommenden Stelle eines
beſoldeten Stadtrats.

Entlaſtung der Rechnung der Ehrlichſchen Stiftung für
1894 95.

18. Ent aſtung der Rechnung über die Guticke Duncker- Stiftung
für 1894 95.

19. Entlaſtung der Rechnung über die Johann Albert Schmidt-
Stiftung für 189495.

20. Enllaſtung der Rechnungen des Aich- und Wage Amtes für
1893 und 1894.

21. Petition, Erlaß von Kanalanſchlußgebühren betreffend.
22. Petition zur Förderung des Cillier deutſchen Studentenheims
in Graz.

23. Petition, Forderungen aus Arbeiten und Lieferungen beim
Theater betreffend.

grube bei Beeſen.
25. Petition der Lohn Kommiſſion der Zimmerer von Halle und

Umgegzend.
26. Antrag, betreffend die Einrichtungen im Ratskellergebäude.
27. Antrag, betreffend die Kompetenz der Stadtverordnetenver-

ſammlung bei Anſtellung von ſtädtiſchen Beamten
Ge ſchloſſene Sitzung

28. Dankſchreiben eines Lehrers für Gewährung einer Unter-
ſtützung.

29. Definitive Anſtellung eines Polizei Sergeanten.
30. Wahl eines Armenvorſtehers für den 10. Bezirk.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 21. März 1896.

Ordnung, ſegensreiche Himmelstochter? Jn
Paſſendorf wohnen ſeit einer Anzahl von Jahren der
Arbeiter Stobinski und Marinka Jlska zuſammeg. Sie
haben vier oder fünf Kinder und leben als gute Eheleute
ſo einträchrig bei einander, daß ihre Ehe für viele als Muſter
gelten kann. Stobinski hält bei einem kümmerlichen Wochen-
verdienſt von 12 M ordentlich Haus, hat keine Schulden,
erzieht ſeine Kinder gut, iſt kein Trinker, kurz er giebt zu
keiner Beanſtandung Anlaß. Nur in einem kleinen Punkte
haperts: Die Leute können keinen Trauſchein aufweiſen

papier keine ſtandes amtliche Heiratsurkunde.
Es liegt aber nicht an den beiden braven Leuten, daß ſie
der ge etzlichen Vorſchrift nicht genügen.

die Papiere beſchafft, die der Standesbeamte zu verlangen
hat, ehe er die Ehe als geſchloſſen bezeichnen darf, aber die
Papiere ſind in ruſſiſcher Sprache abgefaßt, und nach
unſerer hochweiſen Geſetzgebung muß der ruſſiſche Konſul
dieſe Papiere verdeutſchen laſſen, was aber 15 M. koſtet.
Daß bei einem Wochenverdienſt von 12 M. dieſe Summe
nicht leicht aufzubringen iſt, wird jedem einleuchten, der das
Leben ein wenig kennt. Nun hat ſchon ſeit längerer Zeit
das Amtsgericht Halle als Vormundſchaftsgericht verlangt,
der Amtsvorſteher ſolle das Konkubinat löſen und die Kin-
der in Familien unterbringen. Dieſes Verlangen
entſpricht zwar vollſtändig den geſetzlichen Vorſchriften, aber
die Leute trennen ſich eben nicht. Nun hat der Ortsvor-
ſteher mit zwei Vormündern den Auftrag erhalten, die Kin
der wegzunehmen und anderwärts unterzubringen, bis ſich
Stobinski und die Jlska verheiratet haben werden. Binnen
vier Wochen ſoll an das Amtsgericht über die Erfüllung der
Anordnung berichtet werden. Die Friſt läuft in etwa 14
Tagen ab, und man wird ja ſehen, was geſchieht. Statt
daß man den braven Leuten, die wir trotz der mangelnden Hei-
ratsurkunde als Ehepaar zu bezeichnen uns herausnehmen,

4 Monate Gefängnis.

5. Zuſatz zum Ortsſtatut, betr. die Anlegung und Veränderung

Beide ſtammen
nämlich aus Rußland und haben zwar nach langen Mühen

i S o 2 J. hre in 4 tn 024 Perition Verlängerung des Pachtvertrags über die Kies Püßter Strafen zu 4 Jahren zzuchthaus verurreilt worden

die 15 M. giebt, damit die ruſſiſchen Papiere verdeuntſchi
werden können und das letzte Hindernis für die formelle
Eheſchließung beſeitigt wird, lader man lieber der Gemeinde
100 M. und mehr auf, um die Kinder in anderen Familien
unterzubringen. Alles genau nach Schema L und Schema
alles genau nach Paragrap en. Ja'oel, Deutſchland, du
biſt wahrlich und wahrhaftig ein Jubelreich!

Die zweite diesjährige Schwurg'richtsperiode er
reichte am Mittwoch abend mit dem uber Hering verhängten
Todesurteil ihr Ende. Es wurden verhandelt 7 Sachen in vier-
zehn Sitzungstagen gegen 11 Angeklagte, und zwar 2 Fälle Sitt-
lichkeitsverbrechen; 1 Fall Münzverbrechen verbunden mit Betrug;
1 Fall Meineid verbunden mit Apſtiftung und Verleitung zum
Meineide; 1 Fall Unterſchlagung im Amte, verbunden mit un-
richtiger Buchführung: 1 Fall ſchwere Meuterei und 1 Fall Mord
verbunden mit Diebſtahl, Betrug Urkundenfälſchung und Awts
unterſchlagung. An Strafen wurden verhängt 1 Todesurteil,
23 Jahre 6 Monate Zuchthaus, 18 Jahre Edurverluſt und 1 Jahr

Die höchſte Strafe war das Todesurteil
nebſt 12 Jahren Zuchthaus dauernden Ehrverluſt und Polizei
aufſicht die niedrigſte belief ſich auf 4 Monate Gefängnis. Frei-
geſprochen wurden 3 Perſonen.

Für Gaſtwirte von Jntereſſe iſt eine Entſcheidung, die
vom hieſigen Magiſtrat in einer die Alters- und Jnvaliditäts-
verſicherung der Zapfer und Buffetiers betreffenden Sache gefällt
worden iſt. Ein Gaſtwirt ſollte zur Zahlung von Beiträgen für
genannte Kaſſe herangezogen werden, weigerte ſich aber, die Zah-
lungen zu leiſten. Der Magiſtrat hat unter folgender Bezrün-
dung gegen den Gaſtwirt entſchieden:

Der Bceklagte hat in ſeiner Schankwirtſchaft den Kellner
H. Z in der Weiſe beſchäftigt, daß er demſelben den Bieraus-
ſchank ubertrug. Z. hatte pro Hektoliter eine beſtimmte Summe
an den Bekagten zu bezahlen; der Mehrerlös aus dem ver
ſchenfien Biere galt ais Verdienſt des Z. Derſelbe erhielt
außerdem von dem Beklagten freie Beköſtigung.

Der Beklagte verweigert die Verwendung von
marken ſür Z
laſſen.

Der Hläger hat demgemäß unterm 28. Auguſt 1895 bei dem
unterzeichneten Magiſtrat beantragt, eine Entſcheidung nach 8 122
des Geſetzes vem 22. Juni 1889 zu treffen.

Es unterliegt keinem Zweifel daß Z. zufolge ſeiner Beſchäfti-
gung bei dem Beklagten als Gehilfe im Sinne des S 1 des Ge-
ſetzes vom 22. Juni 1889 anzuſehen iſt. Denn nach ſeiner
Thätigkeit war Z. Gewerbegehilfe im Betriebe der Schankwirt-
ſchaft. Sein Lohn beſtand in dem Ueberſchuſſe des erzielten
Bar-Erlöſes ans dem verſchenkten Biere über denjenigen Be-
trag hinaus, welchen er an den Beklagten abzuliefern hatte und
außerdem in der freien Beköſtigung, welche der Beklagte ihm
gewährte, alſo in Naturalbezügen, welche nach S 3 Abſ. 1 des
Geſetzes vom 22. Juni 1889 als Lohn gelten. Z. iſt verſiche-
rungspflichtig nach dieſem Geſetz, und es fommt für die Be-
meſſung der Beiträge in Betracht, daß Z. auch nach dem Krarken-
verſicherungsgeſetz dem Verſicherungszwange unterliegt. Nach
dem Statut der Ortskrankenkaſſe für das Gaſtwirtsperſonal be-
läuft ſich der durchſchnittliche Tagelohn für Oberkellner, Kellner,
Buffeiers 2c. auf 220 M der Jahresarbeitsverdienſt demnach
auf 300 2.20 660 M. und es ſind ſomit Beiträge in Lohn-
klaſſe III der Verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt zu verwenden.

Hiernach rechtfertigt ſich die ergangene Eurſcheidung. gegen
welche binnen vier Wochen nach erfolgter Zuſtellung die Be-ſchwerde an den Herrn Regierungs- Präſidenten in Merſeb hre

ſtattfindet.
Der Magiſtrat.

Staude.
Um den oft umſtrittenen Fall zum Austrag zu bringen, wird die

igert ing Beitragsund will es auf eine Entſcheidung anfommen

Beſchwerde erhoben werden.
Glück an f! Auf Schacht l der Kaliwerke zu Weſteregeln

wurde dem Arbeiter Kindjinska von den Eiſenſchaufeln des Ele
vators das Fleiſch faſt völlig vom rechten Arme losgeriſſen.
Ueberfahren wurde auf Grube Wilhelm bei Oſternien burg der

Arbeiter Hoffmann, der beim Abkoppeln der Pferde ſtürzte und
von nachkommenden Wagen ſtark beſchädigt wurde.

Wegen eines ſehr frechen Pferdediebſtahls war der
Koppelknecht Schröder aus Merſeburg am 11. Februar vom
hieſigen Landgericht unter Zurechnung anderer noch nicht ver-

S Wirhaben ſeinerzeit über den Fall, bei dem Schröder den Fleiſcher
meiſter Zimmermann um 450 Mk. und einen Wagen beſchwindeln
wollte, eingehend berichtet. Das Reichsgericht verwarf vorgeſtern die

gegen das Urteil eingelegte Reviſion.
Merſeburg. Vor einiger Zeit verſtarb in der Klinik zu

Halle der Brauer Gründler. Um die Leiche zur Beerdigung
nicht auf dem Galoppwagen herüberholen zu laſſen, ſondern dem

langjährigen Arbeiter ein ehrenvolles Begräbnis zu ſchern,
engagierte die hieſige angeſehene Brauerei Firma C. Berger den

Eigentümer der Leichenwagen Herrn Ebeling, der auch Mitglied
der hieſigen Tiſchlerinnung iſt.

die Leiche nach
des Sarges, Jnnungstiſchlermeiſter Borsdorf:

kannſt du ja auch verdienen,“ meinte er.

Er ſollte auf dem Leichenwagen
Anders dachte jedoch der Lieferant

„Das Geld
u 3 ne er. Er virſchaffte ſich alſoden bereits im Beſitze des Herrn E. befindlichen Leichenpaß, indem

er den Paß durch einen Jungen holen ließ, mit Hilfe der Flauſe
die Witwe des Entſchlafenen wolle den Paß nochmals haben.
Flott ging es nun andern Morgens mit vier Lehrlingen, den Sarg
auf dem Handwagen nach Halle. Die Leiche wird hier eingeſargt,
ſchleunigſt läßt ſich Herr B. einen Begleitſchein ausſtellen, damit
der böſe E. nicht etwa zuvorkommt und dann wird auf demſelben
Eeſchirr, zwar nicht von vier Pferden, aber von vier kräftigen
Jungen gezogen die Heimreiſe mit der Leiche angetreten. Als
Kurioſum ſei noch erwähnt, daß der Jnnungsmeiſter B. den
Leichenzug hoch zu Roß das heißt Stahblroß, bald als Vorhut,
bald ais Nachhnut begleitete. Jſt wohl ſchon eine Leiche mit ſo
ſtattlicher Begleitung von Halle abgeholt worden Der Leid en-
wagen mußte natürlich unter jothonen Verhältniſſen unverrichteter
Sache wieder leer nach Merſeburg fahren. Anſtändigerweiſe hat
natürlich die betr. Firma den Beſitzer des leßteren entſchädigt.

hier holen.

Ob der betr. J 8smeiſter B für ſein ri ſes 9und auch Was wichtiger iſt als das belangloſe Kirchen Ob der betr. Junungsmeiſter B für ſein rigoroſes Benehmen und
gehabte Müthaſe von der Witwe entſchädigt wurde, entzieht ſich
leider meiner Kenntnis.

Eisleben. Jmmer neue Häuſer gehen unrettbar dem Verfall
entgegen. Jm Hauſe des Gemüſehändlers Bauer in der Graben-
ſtraße ſtürzte das Kellergewölbe ein; und der Tiſchlerineiſter
Hagedorn muß Wohnung und Werkſtätte ſeines in der Sanger-
häuſerſtraße belegenen Hauſes verlaſſen. Dabei erweitert ſich das

Senkungsgebiet immer mehr. Faſt nie nimmt die örtliche Preſſe
von dem furchtbaren Drama, das zögernd aber mit vnerbittlicher
Sicherheit ſich vollzieht, Not:zz Die Eisl. Ztg. ſchreibt ſpalten
lange Artikel über den „Fall Jeruſalems“ und gegen die Juden
und der Leuſchnerſche Bergbote ſchimpft wie ein paar Dutzend
Rohrſpatze auf die Sozialdemokraten, als ob dieſe am Ruin der
hieſigen Hausbeſitzer ſchund wären. Es iſt darum die tiefe Ver
achtung und der bittere Groll ſehr erklärlich, mit dem unſere
Einwohnerſchaft von dieſen Blä'tern ſpricht.

Erfurt. Zwiſchen Apolda und Weimar wurde geſtern früh
dem Heizer Stübing II. aus Erfurt auf der Fahrt nach Leipzig
an einem Wückenpfeiler der Kopf zerſchellt. Der Unglückliche
wurde nach Groß Heringen transportiert, wo er bald darauf ſeinen
Verletzungen erlegen iſt.

Aus Eisleben teilt uns unſer Gewährsmann über die Zu
ſtände auf der Krughütte mit, daß Herr Herold nicht auf der
Krughütte allein ſondern im ganzen ſeinerzeit für die Mans-
felder Gewerkſchaft an 200 Pferde zu ſtellen hatte. Jn den letzten
zwei bis drei Jahren mag ſich die Zahl der Tiere auf etwa die
Hälfte vermindert haben. Speziell auf Krughütte ſind nur 11
Pferde und zwar ſolche, die im Schachte zu Schaden gekommen
oder ſonſt für den Schacht untauglich ſind. Beſchweren ſich die
Arbeiter beim Obervogt Euke über zu geringe Bezahlung, ſo ver
weiſt er ſie an Herold und meint, darin könne er nichts thun, Die
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Arbeite verhältniſſe ſind nicht nur auf Krughütte ſondern aden anderen Vierken der uch aufMansfelder Gewerfſchaft recht traurige,
die Gewerkſchan verſteckt ſich immer hinter die Verluſte die ſie in
den letzten Jahren gehabt haben will: aber im letztenſie an 3 Millonen Mark Ueberſchuß erzielt haben

werden die Verhältniſſe nicht beſſer. t
Naumburg Freigeſprochen.

abend war der Abbeiter Traugo t Schlag aus Gröbis in der
Stößener Zuckeriobrik bei dem Verſuche, am nerloche der Ma
ſchine den Ventilationsſchieber herunterzuziehen
tiefen Feuerungsraum geſtürzt und war an dem erlittenen Schädel-
bruche nach drei Tagen geſtorben. Der Sturz Schlags war die
Folge davon geweſen, daß die Kette, an der der Schieber beweat
wurde, geriſſen war und dem Maſchinenmeiſter wurde wun ſchuld
gegeben, das Unglück dadurch veranlaßt zu haben. daß er ſich
nicht von der Fehlerloſigkeit der Kette überzeugt habe. Das Land
gericht fornte indeſſen keine ſtraſbare Fahriäſſigfeit an dem Ver-
halten des Maſchinenmeiſters finden und ſprach ihn frei.

Magdeburg. Eine eigenartize Gerichtsentſchei-
dung iſt hier wieder einmal gefällt wor en. Von der Straf
kammer des Landgerichts wurden Vorſtandsmitglieder eines Kon
ſumvereins wegen Vergehens gegen s 143 des Geroſſenſchaft?-
geſetzes verurteilt, weil ſie in der General Verſammlung des Ver-
eins darüber hatten abſtimmen laſſen, ob ein ſchriftlich einge
reichter Antrag, dahingehend

den 1. Mai den Arbeitern und Beamten frei zu
geben und die Läden des Vereins an dieſem Tage

eventuell einen halben Tag geſchloſſen zu harten,
auf die Tagesordnung der nächſten Generalverigmmlung zu ſetzen
ſei. Das Schöffeng richt hatte zunöchſt auf Freiſprechung erkannt,
aber das Landgericht war der Meigung, daß in der Abſtimmung
über den Antrag eine Erörterung des Kutrages ſelbſt und damit
eine Erörterung öffentlicher Auge egenheiten liege.
Uns ſcheint dieſe Auffaſſung denn doch unzutreffend zu ſein. Die
zu erörternde Frage war lediglich eine das Arbeitsverhältnis
zwiſchen der Genoſſenſchaft und ihren Arbeitern betrefferde, alſo
eine ganz interne Betriebsangelegenheit, die man auch nicht
zur öffentlichen deshalb ſtempeln kann, weil es ſich um den 1. Mai
handelt.

Kleine Provinzial Chronik. Bei dem Brande des Dach
ſtuhis eines zur Domäne Zilly bei Halberſtadt gehörigen Schä-
fereigebäudes iſt der 70jährige Behrens aus Berßel, der beim
Schafmeiſter Reitmann, ſeinem Schwiegerſohne wohnte, erſtickt.

9Jn Bad Köſen wurden murwilligerweiſe die eiſernen Ketten

Jahre ſoll
und doch

Am Weihnachtsheiligen-

Maſchine wurde eine Strecke ſtromnwärts gerrieben. Jn Zeitz
wurde der 60jährige Bankier Wilheim Schneider in ſeinem Kontor
mit durchſchnittener Halsſchlagader tot aufgefunden. Es iſt noch
fragiich, ob Mord oder Selbſtmord vorliegt. Seine Nichte fand ihn
zuerſt auf.
Mordes verdächtig ſein ſollen ſind bereits wieder aus
Haft entlaſſen worden da ſie ihr Alibi nachweiſen konnten.

Der Schneidergehitfe Rohe aus Kretſchau will bei
Droißig (Zeitz) überfallen und beraubt worden ſein.
Raßnitz ertrank der fünfjährige Sohn des Hausbeſitzers Schaf
in der Elſter. Jm
mit elſt Einbruchs 500 Fahrkarten und einige Schreivutenſilien ge
ſtohlen.

--m----

Berſammlungsüerichte.
4 Mittwoch den 18. März fand in der Moritzburg eine öffent-

liche Maurerverſammlung ſtatt, in welcher beſchloſſen

Stationsgebä Peifß ren cherlich mStationsgebäude zu Peißen wurden Matroſe das gethan Aus Uebermut ſicherlich nicht.

in den 2 Meter

Staatsanwaltſchaft waren acht, ſeitens der Verteidigung ſechs
Zeugen geladen. Das Urteil lautete gegen Zetſche auf 6 Monate,
Buchtinder Hillert 3 Monate und Hausdiener Tſcheunert 1 Monat
Gefängnis. Das Gericht nahm an, daß ein Diebſtahl vorliege.
s e idernd für die Angeklagten galt deren bisherige Unbe-

oltenheit
Dresden Die antiſemitiſche Deutſche Wacht hatte
in dem Geſchäfisjahr 1894 von ihrem 179600 Mk. betragenden
Aktienkapital nicht weniger als 93689.10 Mk. zugeſetzt Wie nun
aus der Einladung erſichtlich, die in dieſen Tagen an die Aktionäre

des Blaites für die am 27. März bevorſtehende Hauptverſamm-
ung ergangen iſt, ſcheint das Autiſemitenorgan auch im letziver-
floſſenen Jahre keine beſonderen Geſchäfte gemacht zu haben, denn
auf der Tagesordnung jener Verſammlung befindet ſich u. g. ein

Autrag um Erhöhung des Aktienkapitals um weitere 5000 Mk.
Dresden Ein ſehr menſchenfreundlicher Herr ſcheint

der ſächſiſche Kultusminiſter von Seidewitz zu ſein. Als derſelbe
von dein ſozialdemokratiſchen Landtags- Abgeordneten Pinkau
über einen Erlaß interpelliert wurde, der das Verhalten der Lehrer
zu den Naturheiivereinen betrifft, erklärte er unter anderm: „Es
iſt darauf hingewieſen worden, daß auch die unentgeltliche
Busübung der Heilkunſt an dritten, nicht zur Familie gehörigen
Perſonen als ein die Wirkſamkeit der Lehrer im Berufe
beeinträchtigendes Verhalten der Lehrer zu bezeichnen
jei.“ Es iſt vielleicht ziemlich lange her, daß der Herr Kultus

riter“
Wahlmache thätig ſind, ſo iſt in Sachſen noch nie „ihre Wirſſam-
keit in Berufe beeinträchtigt“ worden.

Großenhain. Blutvergiftung durch Tinte. Mon-
tag abend ſtarb im hieſigen Stadtkrevkenhauſe der Direftor der
hieſigen Hondeisſchute, Röttgen, an den Folgen von Blutver-
giftung die durch einen Stich mit einer Stahlſeder in die rechte
Hand entſtanden wor. Eine am rechten Arm vor enommene Ope
ration vermochte nicht den Verletzten zu retten.
Mainz. Gehirn erfroren. Die M. Volksztg. meldet:

Am Sonntag abend gab ein Kartenkünſtler in der Pilſener Bier
helle ſeine Kunſtſtücke zum veſten.

5. Der neuen Deutſchen Reiches Ausbau und Gliederung. Der
Weltmarft und die Agrarkriſis. Von Parvus. 9. Der Junker Glück
und Elend. B. Die Schwindelblüten. Die Lohnbewegung in
der Konfektionsinduſtrie. Von Berthold (Schluß.)
Kleine Briefe. Litterariſche Rundſchau. Notizen: Zur Abwehr.

Feuilleton:Von F. Mehring. Zur Münz und Währungefeage.Reiſebekanntſchaften. Federzeichnungen von Lubwig Schierk. II.

Friefsaen ver Krdaktier.
Ein Zuhörer. Weil nach dem Vorſchlag der Finanzkommiſſion

der Zuſchlag zur Einkommenſteuer, welche doch zuerſt und zumeiſt
in Betracht kommt, am niedrigſten war.

Gr. in G Mit kleinen Abänderungen kann beides aufge-
nommen werden.

C. R. Nach 8 52 des Krankenverſicherungsgeſetzes haben die
Arbeitgeber ein Drittel der Beiträge „aus eignen Mitteln zu leiſten“.
n er ſich kontraktlich von dieſer Pflicht, ſo macht er ſich
ſtrafbar.

C. M. Nach S 29 des Zivilſtandsgeſetzes vom 6. Febr. 1875
bedarf der Sohn zur Eheſchließung bis zum vollendeten 25. Lebens
jahre der Einwilligung des Vaters bezw. der Mutter. Die Ehe-
ſchließung wird nicht vorgenommen, falls ſie die Einwiltigung
nicht beibringen.

R. in St. Spreche Sonntag abend in Paunsdorf bei Leipzig.
Th.miniſter auch einmal ezwas von einem „barmherzigen Sama Kommen Sie dorthin.

gehört hat. Und wenn Lehrer in ordnungsvarteilicher
Heiteres.

Boshaft. Fräulein: „Sie ſind heute garnicht ſo boshaft,
Herr Doktor; ſonſt wiſſen Sie doch immer die ganze Geſellſchaft

zu ärgern!“

Der Betreffende ſoll ein ſehr
jovialer Herr ſein; er apoſtrophierte ſein Publikum ſtets mit der
Reſensart „Meine hohen und höheren Herrſchaften!“ Dieſe

Redensart genſerte einen Leutnant von den 87 ern derart, daß er
aufſprang und den Mann für verhaftet erklärte er begehe da

j mMi: eine WMajeſtätsbeleidigung! Er verlangte von
dein Kartenkünſtler das Ehrenwort, daß er nicht eher das Lokal

O S 4 v ſie t er dern Veutugan u S 3 ch 9Der Hartenkünſtler behielt aber kaltes Biut, lachte den Leutnant

und Ottilie Ranke (Martinſtraße 22 und großer Berlin 14).

zverſt aus, dann fragte er ihn, ob er ſtrengen oder Mittelarreſt
habe, er ſolle ihm eine Flaſche Sekt kalt ſtellen laſſen c. Die
Fidelität des „Verhafteten' griff auch anf das Publikum über, der

Die zwei in Leip.ig verhafteteten Perſonen, die des
Der

Lentnant wußte begriffen haben, daß er einen „Schnitzer“ gemacht
und ging ſeiner Wege.

Hamburg. Bei Ankunft der Bark Seeſtern wurde ein Matroſe
verhaftet, welcher im Kanal auf den erſten Offizier Julius Jahde

In einen Mordverſuch begangen hatte indem er ihm mehrere Dolch-
ſtiche in den Rücken verſetzte. Der ſchwerverletzte Offizier iſt in
das Plymouther Hospital transportiert worden. Warum hat der

Altenburg. i urant narktman während des Roßmarkts wieder einmal Gelegenheit, die Not
der Landwirtſchaft zu ſtudieren. Jn jenem Reſtaurant wurde von

einigen Landwirten und anderen Leuten um 30 M. getippt. Einige
ſich für die Not der Landwirtſchaft intereſſierende Zuſchauer des

Spiels wurden vom Wirt jedoch baid mit der Bemerkung aus

fonds der Maurer von Halle a. S. zu ſteuern und zwar wöchent-
lich 25 Rfg. Die geſammelten Gelder ſind an den Kaſſierer des
Generalfonds Kollegen Fr. Weſtphal Sonnabend abends von

7 bis 9 Uhr und Sonntag vormittags von 9 bis 11 Uhr ahzu-
fuühren. Außer dieſer Zeit müſſen ſich die Kollegen in deſſen Woh
nung, Bernburgerſtr. Nr. 21, Hof 2 Tr. bemühen.

W d z. 70 rd K. c Se uah m
Berlin. Eine Haupt- und Staatsaktion. Die S

ſache wegen angeblichen Diebſtahls an dem in der Mittler ſchen
Buchdruckerei hergeſtellten Druckbogen mit dem kaſſerlichen Gnaden-

wurde, vom Sonnabend den 21. März an wieder zum General n Lokal hinauskomplimentiert, „es ſei geſchloſſene Geſellſchaft.
Offenbar meinte der Wirt, es ſei im Jntereſſe der notleidenden
Landwirtſchaft gut, wenn dieſer Ausdruck der Not nicht ollzu
offenkundig würde und gar ſo ſehr zum Himmel „ſchreie“.

nen A III

Aufrufan alle Maurer von Halle und Umgegend.
Auf Grund des Verſammlungebeſchiuſſes der öffentlichen Maurer-

verſammlung vom 18. März in der Moritzburg erſuche ich alle
Maurer, ihr Solidaritätsgefühl und ihre Opferfreudigkeit zu be-

weiſen und ſich an dieſer Sammlung recht rege zu beteiligen. Auf
Die Straf-

erlaß, welcher im Vorwärts vorzeitig veröffentlicht werden konnte.
wurde geſtern Donnerstag, vor einem hieſigen Schöffengericht
rerhandeit. Angeklagt waren die Buchbinder Hillert und
i e TZetſche und der Hausdiener Tſcheunert.

auf Diebſtahl, beziehungsweiſe Anſtiftung und Diebſtahl Be
günſtigung, Beihilfe zum Diebſtahl Hehlerei. Den Vorſitz des
Gerichtshofes führte Amterichter Wienskowsky. Die Anklage
vertrat der Erſte Staatsanwalt am königl. Landgericht I. Ober-
ſtaatsanwalt Dreſcher. Die Verteidigung der Angeklagten hatte

Seitens derRechtsanwalt Hermann Freudenthal ü bernommen.

S Sowohl in wolle

Proben, Kataloge
und Aufträge von 20 Mark an postfrei.

Bei Probenbestellung
Angabe der Art und des Preises erbeten.

n IIIIIIE

Die Anklage lautet

Damen un ine
Jacketts, Kragen, Umhänge, Regenmäntel., Blusen, fertige Costumes, Morgen-

jedem Bau wählen die Hollegen eine Perſon unter ſich, die die
Sammlung in die Hand nimmt und das Uebliche dazu beſorgt.
Thue jeder ſeine Pflicht. Dies ruft Euch nochmals zu

Der Vertrauensmann: H. Wolf,
Brunnenſtr. 20, Giebichenſtein

a e o marLitterarar.
Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz Verlag)

iſt ſoeben das 25. Heft des 14. Jahrgangs erſchienen. Aus dem
Inhalt heben wir hervor: Preuß
und Oekonomie bei der Herſtellung des neuen Deutſchen Reiches.

Annexion von Elſeß-Lothringen.4. Die

Herr: „Warten Sie nur ab, ich werde Sie gleich auffordern,
ein Liedchen zu ſingen!“

Ein guter Ball. Vater: „Na, das iſt wirklich ein Wohl
Na 4grceiteball, meine Aelteſte hab' ich ſchon an den Mann ge-
racht.“

d v

t W r J8 T i r a t1

Halle, 19. März.
Aufgeboten: Der Ober Telegraphen Aſſiſtent Franz er

er
Fabrikarbeiter Friedrich Steuer und Loniſe Pilger (Dreyhaupt-
ſtraße 7 und kleine Ulrichſtraße 5). Der Schwimmeiſter Franz
Hey und Eliſabeth Diehm (Raffinerieſtraße 1). Der PhotographJoſeph Neugebauer und Marie Pauli (große Ulrichſtraße 29 und

Schulſtraße 12). Der Schirmfabrikant Karl Ellmer und Katha-
rine von Brunkau (Weimar und kleine Brauhausſtraße 23). Der
Kaufmann Kurt Wegeleben und Margarethe Queitſch (Schülers-
hof 6 und große Ulrichſtraße 15). Der Buchbinder Richard
Wernecke und Pauline Schaaf Albrechtſtraße 24 und Karlſtr. 20).

Der Eiſendreher Paul Fuchs und Agnes Voigt (Gera). Der
prakt. Arzt Dr. med. Heinrich Nolting und Dorothea Blohm

(Dorum und Dorum-Niederſtrich). Der Kaufmann Wilhelm Otto
und Anna Schulze (Halberſtadt und Schönebeck).

Jn einem Reſtaurant nahe dem Hauptmarkt hatte

j Kleemann S. Guſtav, 2 J.

Eheſchlieſzungen: Der Kaufmann Oskar Nelkenbrecher und
Anna Dogerloh (Webau und Marienſtraße 29). Der Salzſieder
Franz Hammer und Anna Krebs Zapfenſtraße 12 und Thor-
ſtraße 36). Der Sergeant Auguſt Werner und Auguſte Heſſel-
barth (Deſſauerſtraße 70 und Leſſingſtraße 27). Der Fleiſcher
ar Kyritz und Anna Stroh (Kruckenbergſtraße 15 und Berg-
ſtraße 4).

Geboren: Dem Dienſtmann Karl Hauſchild eine T., Selma
Eliſe (Bernburgerſtraße 14). Dem Kaufmann Paul Menz ein S.,
Paul Ernſt Guido Steinweg 26). Dem Maurer Wilhelm Als-
leben ein S., Waldemar Hans Arthur (Ludwigſtraße 6). Dem
PolizeiSergeanten Rudolf Paszkowsky ein S., Paul Walther
(Mühlberg 12). Dem Poſt-Aſſiſtenten Auguſt Finger ein S.,
Walther Auguſt Johannes (Frieſenſtraße 6). Dem Fabrikarbeiter
Guſtav Chriſtall eine T., Thereſe Klara Minna (große Brauhaus-
ſtraße 2). Dem Arbeiter Friedrich Riedel ein S., Paul Friedrich
(Entb. Jnſt.). Dem Amtsrichter re Hofmeiſter eine T.,
Hermannſtraße 34). Dem Handarbeiter Max Seydewitz ein S.,
Chriſtian Otto (Langeſtraße 20).

Geſtorben: Des Droſchkenkutſcher Wilhelm Gippert Ehefrau
Friederike geb. Eckert, 58 J. (Klinik). Des Mechaniker Richard

(Moritzzwinger 9). Des Handels-
mann Karl Raſt Ehefrau Friederike geborene Flemming, 60 J.

Spitze 38). Die Witwe Friederike Zabel geb. Matz, 66 J. (kleine
Ulrichſtraße 31). Die Witwe Roſine Fiſcher geb. Tranſchel, 50 J.
(Klinik).

ziſche Polizeiwirtſchaft. Gewalt

Adele Arnhold, 31 J. (alte Promenade 3). Des Stell
macher Otto Raulf T. Martha, 1 J. (kleine Brauhausſtraße 14).
Des Arbeiter Joſeph Szargan Ehefrau Emma geb. Hörich, 42 J.
(Klinilh).

Für die Redaktion verantwortlich A Weißwann in Hall.Von Friedrich Engels.
en
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Reichste Auswahl sämitſicher Heußeiten in

röke und Unterröcke.

Die Preise sind anerkannt die billigsten.
Geschii Ctaki

7

u wie nur in Wanne Klriderstoſſen birtet das Lager eine besorunder
h el W t e Werner es n So

Aonyehcrion.

r

Halle a. S., Marktplatz 2 u.
werre T
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Vnübertroffene Auswahl der hervorragendsten Frükjahrs- und Sommer- Neuheiten

e

Entzückende Neuheiten in Kinder-Mänteln und -Kleidern.
Elegante Kleidsame Sehnitte und gediegenste Verarbeitung zeiehnen meine Konfektion besonders aus,

We
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Geſchäftshaus feiner Herren und Knaben-Moden.

Neuheiten für Frühjahr und
Sommer-Haniſon.

Das Lager ist auf das Reichhaltigste ausgestattet.
In jeder nur denkbaren Preislage, bis zu den feinsten Qualitäten, in bekannt grosser Auswahl.

Vrühjahrs- Amzüge.
Vrühjahrs-—aletots.
Vrühjahrs-oppen.

Jagd-Joppen.

I HUauus-Joppen.
Knaben Anzüge.

Knaben aletots.
Neueste. feinste Fabrikate, modernste Facons, reichste Auswahl. in jeder Preislage.

Kell er- Anzüge.

VFrühjahrs- IIavelockKs.
Prühjahrs-Mäntel.

Wasserdichte I oden-Mäntel
mit und ohne Futter. mit und ohne Aermel, in jeder Preislage, grosse Vorräte.

Kneipp'ſche LodenMäntel.
Jummi-Mäntel

mit Stoffbezug. mit und ohne Pelerine, reichstes Farbensortiment.

Kutscher-Mäntel in Stoff,
Kutscher- Mäntel von Gummi mit Stoffbezug

in allen Farben.

O 4 0 0Radfahrer- Anzüge. Liüwrée-Iämteol.

Vrrohollſtändige EF EWohn u. Schlafzimmer
Einrichtung

le Tee Narr Fortlaufend grosse Vingänge sämtlicher
t Ripeblran ſo 12 Bettſtellen m. Matratzen 48 I Prähjahrs-Aeubeiten ae den Rohrſitz) s c Aerztliche empfohlen r1 Pfeilerſpiegel 13auch einzeln ſehr billig zu verkaufen.

Trotz der billigen Preiſe übernehme ich
vollſtändige Garantie.

M. Resch, Jubrit,Halle a. S., Leing agfir 11.

in unübertroffener Auswahl, paſſend
ür Höschen, Kittel u. Anzüge,

Herrenhoſen u. Herren-Anzügzu unerreicht billigen Preiſen.
on Relfp gefertigte Herrenhoſen

Kittel und Höschen.
H. FRISC, Thalamtſtr. 8.

Herren Ahren, Rickel
Vieſelben i n vilber

11.50 Mk.
Damennhren 12 Mk.

9 Regnlatenre
14 Tage geh., 12 Mk.
Wecker 2.50 i.

2 Jahre Garantie.
Ahrenhdlg. C. Hammer

Leipzigerſtraße 42.

n
V

Deueſte P r Größte Answaht!
Billigfte Preiſe!

Hermann Bischoff,
4 gr. Klausſtraße 4.

in Regenmänteln, Jacketts, Kragen,
Gapes, Rädern, Blusen, Morgenröcken etc.

nur neue geschmackvolle Facons

in stets wechselnder, ausserordentlich
grosser AusWwanl.

Neuheiten u Kloicorstoffon

schwarz und farbig.,
überraschend grosse Auswahl.

Verkauf, wie bekannt, zu sehr billigen festen
Preisen. Jedes am Lager befindliche Stück ist mit

deutlicher Preisangabe versehen.

Brummer &Benjamin
23 gr. Ulrichstrasse 23

Leinenwaren, fertige Wäsche, fertige Unterröcke, Korsetts, Garcinen,

Portiéron, Teppiche, Tischdecken, Bettdecken.

Verlag und for

Kinderwagen,
das Gefſündeſte und Solideſte inkonkurrenzloſen aparten Neuheiten,

ſowie alle Arten Korhwaren in großerAnswahl zu vie Preiſen.

A. B. Schmidt.
gr. Steinſtraße 30.

Brillant-Goldbronce,
unübertroffen im Glan Halt-barer empfiehlt zum Broneſeren

von Körbchen, Kinderwagen,
Bilderrahmen e.

en rrr. P. A. Paatz.

Gruce-Kochöfen
bewährter Syſteme

empfiehlt in den verſchied. Größen
zu den billigſten Preiſen

Christian Glaser,
Halle a. S.gr. Klausſtraße 24.

Gleichzeitig bringe meine
Werkstatt für Schwarzblech-

Arbeiten ſowie einſchl. Reparaturen

Dampfbade- und Maſſage-Anſtalt

in empfehlende Erinnerung.

Eckm. Gebharcdts

befindet ſich nur
De Taubenſtraße 1. W

die Inſerate verantwortlich Kug. Groß Teuck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerri (e. G. m. 9. H.) Halle. Hierzu 1 Beilage.
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 70.

Heutſther Peichstag.

di e Sisung vom 20. Mäcz, 1 Uhr.
e zweite Etatsberatung wird beim Etat defortgeſetzt, der bewilligt wird, nachdem Abg. Rintelen

gegen die eertaznp ausgeſprochen hat.
eim Etat der Zölle und Verbrauch sſteuern beantragt

die riß folgende Reſolution Den Re ierungen wird em-n in den Ausführungs- Verordnungen über den Verkehr in

d
enaturiertem Spiritus Erleichterungen dahin eintreten zu laſſenaß den Brennereien die Denaturierung geringerer Buchen

Spiritus dadurch ermöglicht wird, daß das Denaturierungsmittel
auch in kleinen Quantitäten an die Brennereibeſitzer abgegebenwerden darf. Außerdem beantragen Auer und Genoſſen, die Re

gierung zu erſuchen, einen Geſetzentwurf vorzulegen, wodurch
z 1. April 1897 das Salz von jeder Abgabe und Steuer befreit

Abg. Pachnicke (freiſ. Volksp.) berichtet über die Kommiſſions-verhandlungen, ſowie über den Antrag Lieber, 13 Millionen aus

den Ueberweiſungen zur Schuldentilgung zu verwenden.
Abg. Frhr. von Stumm (Reichsp.) fragt nach dem Schickſal

des vom Reichstag beſchtoſſenen Zolles auf Quebrachoholz, der
vom Bundesrat, wie die Zeitungen melden, abgelehnt ſein ſoll.

Staatsſekretär r Poſadowskh erklärt, die Nachricht, daß
der Bundesrat ſich über den Quebrachoholzzoll bereits ſchlüſſig
emacht habe, ſei irrig. Der Bundesrat habe eingehende techniſche
rhebungen angeſtellt und werde ſich in allernächſter Zeit darüber

ln machen. Bemerk
gach einigen Bemerkungen des Abg. Hitze (Zentr.) bemerkt

v. Kardorff (Reichsp), er müſſe ſich über die Langſamkeit dieſer
Erhebungen wundern.

bg. Fiſchbeck (freiſ. Volksp.) hält eine Debatte darüber zu
nächſt für überflüſſig. (Unruhe)
Staatsſekretär Graf oſgdqwekyz

die Sache ſehr ernſt, daher die lange Dauer der Erhebungen.
Abg. Graf Kanitz (konſ.): Die Handelsverträge hätten uns

keinen Nutzen gebracht. Durch Herabſetzung der Zölle auf Luxus
e ſeien dem Etat 60-70 Millionen entgangen. An dieſen

chaden reicht notoriſche Nutzen der Induſtrie nicht
Fran Beſonders die kleinen Gewerbetreibenden (Glocke des
Präſidenten. Präſident v. Buol: Der Redner iſt im Begriff,

ſich vom Thema zu entfernen. Große Unruhe rechts.) Graf
Kanitz (fortfahrend). Wir ſprechen über die Wirkung der Zölle.
(Beifall rechts.) Präſident v. Buol läutet lebhaft und ſagt:
82 habe den Redner erſt unterbrochen, als er ſich zu weit vom

egenſtand entfernte. (Große Unruhe rechts, Beifall links.)
Abg. v. Kardorff (Reichsp.) will zur Geſchäftsordung ſprechen.

Abg. Kanitz (fortfahrend): Die ſtaatserhaltenden Parteien haben
ſich gegen die Handelsverträge erklärt. Ich ſehe nicht ein, daß es
unſerer Würde widerſprechen könnte, Verhandlungen zu ihrer Ab-
änderung u Der heutige Stand der Zolltarife ent
ſpricht den Jntere ſen des Landes nicht. (Lebhafter Beifall
recht s.) Die Seſſion näherte ſich ihrem Ende und es ſei kein
w. von Hoffnung für die Land wirtſchaft. (Bravo recht s.)
Unterſtaatsſekretär Aſchenborn Das laufende Jahr hat die

höchſten Zolleinnahmen gebracht. (Hört! hört! links. Große Un
ruhe rechts.) Jm vorigen Jahr haben wir nämlich 378470000 M.
a men gehabt, im laufenden Jahr dürfen wir mit voll

ändiger Sicherheit auf 380 Millionen rechnen. Die Einnahmen
zug den Getreidezöllen haben ſich ungefähr auf gleicher Höhe er-
alten.
Abg. Müller Fulda (Zentr.): Gerade ſeit Erhöhung der Ge-

treidezölle habe die Schuldenwirtſchaft im Reiche angefangen.
Abg. Fiſchbeck (freiſ. Vereinig.) regt die Errichtung eines Zoll

ſowie ſchließlich die Herabſetzung des Zolles auf
piegelglas an.Direktor im Reichsſchatzamt Dr. v. Körner ſtellt eine eventuelle

Reviſion des letzteren Zolles in Ausſicht.
Abg. v. ztardorff (Reichsp.): Die Linke konnte drei Tage lang

über Dr. Peters reden aber die Landwirtſchaft ſei doch wahr
u etwas wichtiger.

dach weiteren Bemerkungen des Abg. v Kanitz (konſ.) und
des Unterſtaatsſekretärs Aſchenborn, der nochmals den Behaup-
z des Abg. v. Kanitz entgegentritt, wird der Titel „Zölle“

ewilligt.
Beim Etat der Verbrauchsabgaben befürwortet
Abg. Schultze Königsberg (ſoz.) den von der ſozialdemokra

tiſchen Partei geſtellten Antrag auf Abſchaffung der Salz-
ſteuer Die Salzſteuer drückt beſonders die armen Klaſſen die
nachweislich mehr Salz konſumieren als die wohlhabenden. Eine
Arbeiterfamilie iſt vorzugsweiſe auf Kartoffeln angewieſen wenn
ſie einmal Fleiſch ißt, ſo iſt ſie, um eine ſchmackhafte Brühe zu
bekommen, genötigt, mehr Salz zu nehmen, als die Klaſſen, die
viel Fleiſch kaufen können. Bei dem geringen J x der Ar
beiterfamilie fällt die Salzſteuer ſehr ins Gewicht. Es iſt deshalb
Pflicht, dieſe das arme Volk ſo drückende Steuer endlich aufzu
heben. Anſätze dazu ſind ja bereits früher hier im Hauſe und im

Landtage gemacht worden, ich erinnere nur an den
ntrag Stumm aus dem Jahre 1874 und an eine vom Hauſe an

Der Bundesrat nimmt

enommene Reſolution, der aber die Regierungen aus finanziellen
edenken keine Folge geleiſtet haben. Die Salzſteuer macht auch

ein ganzes Heer von Beamten nötig, die wir ohne jede Not er-
halten müſſen.

Abg. Stumm Reichs
teuer zu decken ſei, vielleicht durch Er

er Antrag der Sozialdemokraten ſei
Arbeiter.

Werner (Antiſ.): Abg. Schultze habe gar keinen Verſuch ge
macht, Vorſchläge zur Deckung des Vusfalles von 44 Millionen
Mark zu machen. Für eine Erhöhung der Tabakſteuer e ſeine
r nicht zu haben, wohl aber für eine Erhöhung der Börſen

teuer eAbg. Hammacher wäre, wenn es die Finanzlage zuläßt, für

fragt an, wie der Ausfall der Salz-late öhung der Tabakſteuer.
and in die Augen der

Abſchaffung der Salzſteuer. Eine Steigerung der Einnahmena Diener ſei m bei der ſteigenden Bevölkerungszahl
möglichlich. SRickert (freiſ. Vereinig.) ſchließt ſich den Ausführungenh wut Sozialdemokraten hätten auf den Etataus

icht Bedacht genommen.n er Aunſ) hält eine Reichseinkommen, eine Reichs
vermögensſteuer ſowie eine Erbſchaftsſteuer für notwendig. Seine
Partei hätte ſchon öfter derartige Vorſchläge gemacht. d

Abg. Wurm (ſoz.) erklärt, daß ſeine Freunde nur gegen denEtat imanlen weil ſie gegen alle u und Steuern ſeien,
die arme Bevölkerung in ungerechter Weiſe belaſteten. a o
demokratiſchen Forderungen behufs Deckung der r
eine Reichseinkommenſteuer, ſeien ab jelehnt worden, auch er
ſinnigen hätten nur platoniſche Vor iebe dafür. Dagegen ger war
auf dem Wege n ren nerr eine Liebesga

illi in den oß zu fen.i (konſ.) lde mit einer großen Anzahl ſeiner
reunde die Salzſteuer gern fallen laſſen, wenn Erſatz di vor

wäre; aber der vorliegende Antrag ſei ſo, wie er iſt, un

möglich. 4 d den fürFi freiſ. Volksp.) würde mit ſeinen Freundenden Ware Poren Die Deckungsmittel für den An ſag ſind
ſofort zu ſinden durch Aufhebung der Branntwein-Liebesgaben.

Nach weiterer längerer Debatte wird der Antrag er gegen
die Stimmen der beiden und d atdemo raten c

Titel „Salzſteuer“ angenommen.ung lgieicher) befürwortet eine Peſpluſion rn hen
die Erleichterung der Denaturierung des Spiritus We Weg ber

Abg. Gamp (Reichsp.) wünſcht eine baldige Beſeitigung

Auer gegen

Halle a. S., Sonntag den 22. März 1896.
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7. Jahrg.
derzeit beſtehenden Uebergangszuſtandes bezüglich der doppelten

ihre Organiſation als

Art der Branntweinbeſteuerung.
An der ſich hieran anſchließenden Debatte beteiligen ſich Direktor

v. Körner Staudy und v. Kardorff. Der Titel Brannt-
weinſteuer nebſt der Reſolution der Kommiſſion, ebenſo der Reſt
der Verbrauchsſteuern und der Etat der Reichsſtempelabgaben
werden angenommen, ferner nach kurzer Debatte der Etat für
n die Beiträge von Elſaß-Lothringen, die Veräußerung
von Feſtungsterrain und Ueberſchüſſe ans früheren Jahren. Es

rot n r a n das r n mit dem Etater ichen Deckungemi:tcl, der i beiträdes bekannten Antrags L ieber. ar wlrbrtvsge nnd
Abg. Dr. Zieber (Ztr.) berichtet über die in der Kommiſſion

I Verhandlungen es ſei erforderlich, daß man einen
en lichen und ernſtlichen Anfang mit der Schuldentil ung auf dem
Wege des Etats mache, denn nach dem Verbrauch der Kriegs

e e nie 5 r eesjährigen Ueberſchüſſe geben ja Gele iDeckung der Staatsſchulden. 9 ger r
Staatsſekretär v. Poſadowsky: Nach dem Ueberweiſungs-

eſetz haben die verbündeten Regierungen Anſprüche auf die vollen
rträge der Ueberweiſung und der Zölle. Wir erachten es ſtaats-

rechtlich nicht für zuläſſig, daß hieran durch ein Etatsgeſetz ge
ändert werde; ich glaube aber heute ſchon verſichern zu können,
daß die Regierung den Beginn einer Schuldentilgung ſür eine nütz
liche Maßregel halte.
Auf Antrag von Müller-Fulda (Ztr) wird das Geſetz an die

Kommiſſion zurückverwieſen. Der Reſt der Tagesordnung, eine
Reihe kleinerer Etats, wird angenommen.

Wnſe iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr. (Beratung der an die

Kommiſſion zurückverwieſenen Teile des Etats.)
Schluß 5 Uhr.

A.h.
Von der Not der Zuckerbarone giebt ein Bericht

der Hoſitzer Zuckerfabrik in der Frankf. Ztg. niederſchmetternde
Beweiſe. Danach beziffert ſich laut Bilanz pro 31. Dezbr.
1895 der Reingewinn auf 479841.24 M. Kommentar
überflüſſig!
O, dieſe Sozialdemokraten! Der Lehrer Tremmel
in Lambsheim (Pfalz), ein frommer Tugendheld, hatte neben
ſeinem Jugenderzieherami auch noch eine Reihe Laſterhäuſer
(Bordells genannt) im Beſitz. Unſer pfälziſches Parteiorgan
wies auf dieſen ungeheuerlichen Zuſtand hin und wurde von
dem ſauberen Patron deshalb verklagt.
ſich jedoch das Blättchen. Tremmel zog ſeine Anklage zu-
rück, wurde ſeines Amtes als Lehrer entſetzt und wegen
Urkundenfälſchung, Wucher und Meineid verhaftet. Schreck-
liche Leute, dieſe Sozialdemokraten, nicht wert, den Namen
Deutſcher zu tragen.

Wegen Kaiſerbeleidigung war in Gotha der Maurer-
lehrling Hohlbein angeklagt. Da er aber nur den König
von Preußen nicht den Kaiſer beleidigt hatte, die Ver
folgung der Beleidigung eines Bundesfürſten aber nur mit
Ermächtigung des
eine ſolche jedoch nicht vorlag, ſo wurde auf Einſtellung des
Verfahrens erkannt.

Wegen Kaiſerbeleidigung war in Gießen die Ehe
frau des Arbeiters Pitzer zu drei Monaten Gefängnis ver-
urteilt worden. Die Frau beteuerte fortwährend ihre Un-
ſchuld und behauptete damals, daß ihre Angeberin, eine
Reſtaurateursfrau Kratzenburger, mit der ſie in Feindſchaft
lebe, aus Rachſucht gehandelt habe. Die Verurteilte betrieb
das Wiederaufnahmeverfahren und zwar mit Erfolg. Sie
präſentierte einen neuen Zeugen, der beſchwören wollte, daß
ſie die Majeſtätsbeleidigung nicht begangen habe. Jn der
heutigen Verhandlung wurde feſtgeſtellt, daß die verurteilte
Arbeiterfrau völlig unbeſcholten, die Denunziantin dagegen
ſchon u. a. wegen Diebſtahls vorbeſtraft ſei. Da die früheren
Belaſtungszeugen heute bei ihren Ausſagen blieben, der
neue Entlaſtungszeuge aber in der Vorunterſuchung das
Gegenteil der Ausſagen jener Zeugen beſchwor, wurde er
nach der Verhandlung als meineids verdächtig ver-
haftet. Die Frau behielt ihre drei Monate Gefängnis.
Fiat justitia!

Wegen Großherzogbeleidigung wurde in Mann-
heim der Liegenſchaftsagent Johann Reinert zu drei Mo-
naten Gefängnis verurteilt. Reinert hatte ſich in Verbin
dung mit dem Falle Hommerſtein über Apanageverhältniſſe
und deutſche Fürſten geäußert. Der mit ihm verfeindete
Möbelhändler Schönberger hatte dieſe im Wirtshauſe ge-
fallenen Bemerkungen unbtiert und ſofort der Staatsanwalt-
ſchaft angezeigt. Der Fall beweiſt wieder, daß der Maje
ſtätsbeleidigungsparagraph vielfach der Befriedigung perſön
licher Rache dienen muß.

Ausland.
Oeſtreich. Der Streik in OſtrauKarwin tritt, ſo ſchreibt

die Wiener Arb.-Ztg., allem Anſchein nach, in ſein entſchei-
dendes Stadium. Die letzten Nachrichten aus dem Streik
gebiete legen dar, daß man die Eniſchloſſenheit der Arbeiter,
die bis heute allen Einſchüchterungsverſuchen widerſtanden,
mit den ſchärfſten Mitteln zu brechen verſuchen will. Die
Gendarmen werden zum Austragen der „Kündigungen“ ver-
wendet, den Arbeitern wird gedroht, daß man ſie nachts
aus den Betten jagen wird, wenn ſie nicht zu arbeiten an
fangen, es wimmelt von Anzeigen und Verurteilungen
aber alles vergebens: Die Bergarbeiter ſtehen feſt wie eine
Mauer, ſie leiden und dulden, aber ſie ſind entſchloſſen, ſich
ihr Recht zu erkämpfen um jeden Preis. Der Streik in
OſtrauKarwin bietet ein Beiſpiel heldenmütiger Energie,
das unvergleichlich iſt und vorbildlich bleiben wird in den
Lohnkämpfen Oeſtreichs. Aber auch die Protzenhaftigkeit der
Uniernehmer, ihre rückſichtsloſe Brutalität ſtehen ohne Bei

Es iſt bis heute nicht gelungen, die Unternehmerſpiel da.
oder ihre Handlanger zur Aufnahme von Verhandlungen
mit den Arbeitern zu bewegen, obwohl die Arbeiter hierzu
ernſtlich bereit
für ſie eigentlich kämpfen:

den Ausdruck ihres Willens anerkenve.
Das Miniſterium ſieht dieſem Lohnkampfe mit einer Gleich jahrten Mutter nochmals in die

Es

Plötzlich wendete

eleidigten eintritt (S 99 des Strafgeſ.),

ſind und nur vor allem das verlangen, wo
doß man mit ihnen verhandle,

mütigkeit zu, um die es die Regierungen ziviliſierter Staaten
nicht beneiden werden. Wenn man ſich den heldenmütigen
Kampf der Arbeiter, die Not und Oual, die ſie leiden, ver
gegenwärtigt, und demgegenüber die brutale Selbſtſucht der
Ausbeuter und dazu die kühle Gleichgiltigkeit der Regierung,
die ſo thut, wie wenn ſie das garnichts anginge, ſo packt
einem tiefſte Entrüſtung, und man fühlt förmlich Schauder
über die Barbarei unſerer Zeit.

Parteinathrithier.
In Striegau (Schleſien) hat der Parteigenoſſe Baudach
in einem Grundſtück zwei Räume gemietet, worin früher von
einem frommen Herrn Bibelſtunden veranſtaltet worden ſind. Als
Baudach das Lokal gemietet hatte, wurde es von der Polizei zu
wächſt ausgemeſſen, um feſtzuſtellen, wieviel Perſonen drinnen an
weſend ſein dürfen. Zweitens mußte für beſſere Ventilation
ne werden, und drittens entdeckte die Polizei, daß der Holz
ſchwamm im Hauſe iſt und die Räume deshalb zum Aufenthalt
für Menſchen nicht geeignet ſind. Man ſieht hieraus, ſchreibt der
Striegauer Korreſpondent der Breslauer Volkswacht, daß die
hieſige Polizei um unſer leibliches Wohl weit mehr beſorgt iſt,
als um das Wohl der Bibelſtundenbeſucher.

Jn Netzſchkau i. V. haben die Gaſtwirte, die unſerer
Partei die Säle ſperrten, die unangenehme Erfahrung gemacht,

daß ſeit dieſer Zeit auch ihre Tanzvergnügen Sonntags ſo viel
wie gar nicht mehr beſucht werden.

Bei der Gemeinderatswahl in Züllchow bei Stettin wurde
in der dritten Klaſſe der von unſeren Parteigenoſſen aufgeſtellte
Eigentümer Neumann mit 87 Stimmen gewählt. Seine beiden
Gegner bekamen nur je 27 Stimmen.

Der konfiscierte Uhland. Mit der zunehmenden
Bedeutung der Sozialdemokratie ſteigt naturgemäß die Beſorgnis,
welche die Machthaber im Polizeiſtaate vor der Kunſt Gutenbergs
hegen, wenn dieſe im Dienſte der Freiheit geübt wird. Das eigt
ſich am deutlichſten alljährlich an den Gräbern der Berliner
Märzgefallenen, allwo die Zenſur diesmal in geradezu unglaub
licher Weiſe gewaltet hat. So hat von dem Kranze, den die
ſozialdemokratiſchen Frauen und Mädchen widmeten, der folgende
Gedenkſpruch abgeſchnitten werden müſſen:

Der Dienſt der Freiheit iſt ein ſtrenger Dienſt,
Er trägt nicht Gold, er trägt nicht Fürſtengunſt,
Er bringt Verbannung, Hunger, ach und Tod;
Und doch iſt dieſer Dienſt der höchſte Dienſt.“

Welcher deutſche Dichter iſt nunmehr noch vor Polizei ſicher
10mTW--Wu222m-—

Soziale Lleberſicht.
Auch eine Blüthe des Submiſſi

Aus Worms wird berichtet: „Auf die ſämtlühen
arbeiten an den Neubauten der hieſigen Kaſerne
billigſte Offerte abgegeben von der Firma Grüdes
furt a. M. mit 58 111 M., die höchſte Offerten
Mainzer Firma mit 129 172 M. Daz wiſchen Wn
beiden Offerten der Kaſernenbau- Unternehmer Paul Sch

Sohn in Worms mit 75 325 M. und Jäger und Run
Hanau mit 84 190 M.“

Alſo ein Unterſchied von 71 061 M. zwiſchen dem
höchſten und dem niedrigſten Gebot!

d
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Zur Arberiterbewegusag.
Lübeck. Der Ausſtand bei der Lübecker Maſchinenbau-

Geſellſchaft iſt dadurch beendet daß die Hauptforderungen,
20 Proz. Lohnzuſchlag und 25 Proz. Sondervergütung bei Ueber
ſtunden, bewilligt wurden.

Die Maler Bremens haben ihre Forderungen in 31
Geſchäften, wo zuſammen etwa 120 Gehilfen beſchäftigt werden,
durchgeſetzt. Etwa 100 Gehilfen ſtehen im Streik. Die Unter
ſtützung beträgt für Ledige 8 M., Verheirate 12 M. bis zum Höchſt
betrage von 15 M je nach der Zahl der Kinder.

Die Pianofortearbeiter der Theinſchen Fabrik in
Bremen haben durch die Einmütigkeit ihres Vorgehens nicht nur
die Lohnreduktion vereitelt, die die Urſache ihres Ausſtandes war,
ſondern auch noch eine Verkürzung der Arbeitszeit errungen. Der
Streik hat nur zwei gedauert.

Die Schuhmacher Leipzigs fordern eine Erhöhung
der Stück- und Akkordlöhne um 10 Proz., ſowie einen Zuſchlag
von 20 Proz. für Ueberſtunden, ferner eine Erhöhung von
Prozent für Hausarbeiten und einen Stundenlohn von 30 Pf.für La earbeiter ſowie von 40 Pf. bei Ueberſtunden. ß

8traßburg i. E. Die Lohnbewegung der Druckerei-
gehilfen endete mit dem Siege der Arbeiter. Es wurden
eine neunſtündige Arbeitszeit und Lohnerhöhung bewilligt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 21. März 1896.

Noch ein Beitrag zur Herrlichkeit des deut-
ſchen Paragraphennetzes. Während unſere deutſchen
Patentpatrioten mit einer „nationalen“ Politik ſchon nicht
mehr zufrieden ſind, ſondern von ihrer thatendurſtigen Leber
nach einer „Weltpolitik“ getrieben werden, giebt es im lieben
deutſchen Jubelreiche noch ſo mancherlei zu thun, ehe glatte

und klare Verhältniſſe werden geſchaffen ſein. Ein kleines
wie mag aus vielen herausgegriffen ſein. Kommt da
vor rund zwei Monaten ein junger Knecht in die Redak

tionsſprechſtunde. Er hatte ſeinen Dienſt im Anhaltiſchen
verlaſſen, weil er der thörichten Meinung war, dem länd
lichen Geſinde ſtänden ungefähr dieſelben Rechte bei Löſung

des Dienſtverhäliniſſes zu, wie etwa den gewerblichen Ge
hilfen. Auf Grund der Beſtimmungen unſerer herrlichen
Geſindeordnung konnte ihm nun freilich keine Hoffnung ge
macht werden, daß das ſchwere Verbrechen des „Entlaufens
aus dem Dienſte ungerochen bleiben würde, und das umſo-
weniger, als der Dienſt von dem be--fannten Dienſtver
mittelungsbureau auf Wilhelmſtraße 16 beſchafft worden
war, deſſen Rechtsbeiſtand bekanntlich der mehrerwähnte
Herr Suchsland iſt. So kam es auch. Das herzogliche
Amtsgericht Zerbſt verurteilte den jungen Manyn, der an

ſo bedauerlichem Mangel an Verſtändnis für ſeine Kul
turſtellung als deutſcher Dienſtknecht litt. Die Strafe
fiel ſo hoch aus, daß der junge Mann ſeiner Seele keinen
Rat wußte, wo er das viele Geld hernehmen ſolle und brummen

Die Aufbringung des Beldes war
ihm um ſo ſchwerer gemacht, als ſein „zuädiger Herr“ ihm

im Wege des abgekärzten Verfahrens einfach den Lohn ein
n Der Uebelthäter kam alſo mit ſeiner be

Redaktionsſprechſtunde und

mochte er nicht gern

behalten hatte.



fragte, was zu thun ſei. Es konnte dem Mütterchen nicht
viel Tröſtliches geſagt werden. Doch war ihr Glanbe daran,
daß das Urteil des Schöffe: ugerichts abſolut nicht beſtehen v

lung kunnt, ſo hat Ad. Thiele doch gerichtliche Entſcheidung
beantragt und erſtens die Rechiébeſtändigkeit der Verordnung
an ſich beſtritten ſowie insbeſondere zweitens, daß die Ueber

denktche Wunde Der Keſſel el er Kuntſch verbrühte ſich auf
Grube Pauline Dobrilugk beide Beine.

Weißenfels. Die Stichwahl ür die Stadtverordnetenwahlbleiben könne da es ſonſt „keine Gerechtigkeit im Himmel tretung einer anhaltiſchen Verordnung an einem „Ausländer“ III. er iſt aur Mittwoch den 8. April anberaumt worden.

und auf Erden gebe“ ſo felſenfeſt, daß ihr ſchließlich der geſtraft werden dürfe. Es wird uns ein Vergnügen ſein, Magdeburg. Hier haben die anf de m t Vor des Klaſſen-
Rat erteilt wurde, ſie möge Berufung einlegen laſſen. Nun unſere Leſer vom weiteren Verlaufe dieſer Siaatsaktion zu e r Wrineg hilen an Freie Vereinigung
kam das alte Leid und das alte Lied: das koſte Geld, und unterrichten. alberſtadt. Von der Anflage durch eine Rede in einer
ſie habe keins, ob ihr denn das nicht gemach werden könne. Und das hat mit ſeinem Blaſen der Südd. Poſtillon neiderver ſammlung Staats nrichtuggen verächtlich gemachtZehn Männer können nun bekanntlich durch Trotz und Zorn v Vdrladuag' wr e e cheg er zu a daben wurde Gen. Koch freigeſprechen. Der Staatsanwalt

re r n r W s ne ag eine n r den Gerichts feſſor hatte 1 Monat beantragt.nicht ſo viel erreichen, wie ein Proletarjermütterchen. W.s Herin Dr. Wege erhalten. In den Vorladungen beißt es: Es BVurg b. Magdeburg Die Tiſchlker haben einmütig wegen
ſonſt grundſätzlich undüble Erfahrung jedem äbgeſchlagen wird, geſchah dies

zwar gewitzigt durch mannigfache über welche ihre Ver-
Da Herr

iſt gegen Sie eine Anzeige eingegangen,
nehmung als Beſchuldigter erforderlich geworden iſt.“

Nichtanerkennung des Lohntarifs zum 1. April gekündigt. Sie
appelieren an das, Solivaritätsgefühl ihrer auswärtigen Kollegen.

mal. Es wurde, da es noch höchſte Zeit war, der Bittenden Dr. Wege auch den Beſchluß unterzeichnet hat, welcher die Be Beine Provinzialchronit Durch eine Feuersbrunſt wur-
S 5 g. rit ſchlag ahme des Südd. Poſt beſtä igt, wird ſich wohl auch die de n in Prol ſt Jute zu Quee dlinbur e wlick m oße Vorrätauf der Stelle die erufungeſchrift aufgeſetzt, ſo daß ſie Vernehmung auf das „revolutionäre die Staatsordnung unter- n Stroh und Butter vernichtet. Die Schwelerei ber Srute

der Beſtrafte nür noch zu unterſchreiben und abzuſen den grabende „Blaſen des Südd. Poſt. beziehen. Der Poſtiüon bläſt Amgiie bei Gröbers (Teuchern) iſt Donnerstag nachmittag aus-
brauchte. So geſchah es. Ein neues ſchwer es Verbreck jen alſo noch wirkungsvoller als weiland die Pof aunen von Jerichow. gebrarnt. Wuf dem K yffhäuſe r hat der Sturm das Wetter-
war damit begangen worden. Vor einigen Wochen bekam
Ad. Thiele eine Vorladung zur polizeilichen Vernehmung ihrem

Herr Sernan beſteht darauf, daß die Streikenden und in
em Namen die Streikkommiſſion ihr „Bedauern“ aus

ſpricht über die Herrn Sernan betreffenden Artikel im Volks blatte.

geſchleudert und das darunter
Jn Stolberg iſt ein Seiten

Die bildliche

dach von der Barbaroſſofigur
ſteher de Gipsmodell zerſchlagen.
flügel des Sch loſſes vom Feuer ergriffen worden.

Es wurde ihm eröffnet daß r ſich ſtrafbar gemacht habe durch Die Streikenden werden heute abend Herrn Sernau die Antwort Darſtellung des Stammbaumes der fürſtlichen Familie wurde
Uebertreiung einer anhaltiſchen Verordnung. Als die Be auf ſeine Zumutung geben. Mag Herr Sernan rechtzeitig noch vernichtet. Schrecklich! Jn Magdeburg wurde der Tapezierer
rufu: agsſchrift beim Amtsgericht ſelbſt eingelaufen war, hatie zur Einſicht kommen, was er herauſbeſchwöct. Die ſogiat demo Wilh. Müller zu 2 Jahren zuchthaus verurteilt, weit er ſich
man geſehen, daß die Handſchrift, von welcher der Text kratiſchen Mühlen mahlen langſam, aber mahlen trefflich fe ſchwer an einem 13 jährigen waadchen vergangen hatte. Jnherrührte, eine andere war als die des Unterzeichners Nun Aus dem Burean des tadttheaters. König Heinit ch Heringe n auf der Strecke Berga- Nordhauſen wurt en einem

h h t welches Drama in Berlin immer noch täglich ausverkaufte Häuſer Paſſagier durch das Zuaſchlagen der Bahnwagenthür 3 Fingerbeſteht aber im Weltſtaat Anhalt ſeit dem 19. Mai 1877 erzielt und auch hier den größten Erfol der Saiſon zu verzeich gieder förmlich abgequetſcht.
(1877, nicht 1577) die Verordnung, daß der Schreiber nen bat, geht morgen Sonntag nachwittag Uhr als Fremdeneiner Eingabe ſich mit zu unterzeichnen hat, wenn er nicht Lorſtellung bei halben Preiſen in Sienc. Es ſteht ein überaus Saritkstuggroßer Andrang des Publikums zu dieſer Korſtellntg zu erwarten, Torgau geſammelt von Kollegen und Freunden für kie
ſelbſt der Geſuchſteller iſt. Dieſes im Verborgenen blühende ſo daß es geraten erſcheint ſich ſchon frühzeitig mit Billeis zu ſeetent n Konfektions-Arbeiterinnen 7 M
Veilchen war dem ſchnöde n Sünder auf dem Redaktio usſeſſel verſehen. Abends 7 Uhr wird Roſſini's heroiſch romantiſche
unbekannt geweſen; Ad. Thiele bekannte ſich als Sünder, Dper Tell gegeben. Montag geht die reizende melodiöſe, komiſche Bitfkaſten der Kehaklion
der die Berufungsſchrift angefertigt hatte. „Und auf das V Piw o S r i G a e We r G. R in 6G de ndel befommt für jede Ex kution außer Er

ich 8 Weh 8 1 ABC 4 attung der Reiſekoſten 100 M., r Gehilfe 7.50 M.gleich das Weh, das v die u Wer z im ABC Barkanhy zu einem einmaligen Gaſtſpiel gewonnen. Frl. Bar S
deklamiert der Kapuziner. Und auf die Vernehmung folgt kandy, die zu den bedeutendſten Vecrtreterinnen ihres Faches zählt, Repertvir des Stadttheaters zu Halle a. S.
die Beſtrafung. Vor reichlich acht Tazen e rhielt Ad. Thiele ſpie lt die Fedora in Victorien Sardou's gleichnamigem Senſations vom 22 bis 28. März
vom hen e Amtsgericht Zerbſt einen auf 3 M. Strafe B. Sonntag den 22. März: Vorſtellung be halben Preiſen: König
ev. 1 Haft lauterden Strafbefehl zugeſendet, Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Morgen Heinrich“weil Sie eine für den Pferdeknecht Rich. L in 3 finden, wie bereits erwähnt, vorläufig die beiden letzten Sonn- Abends: „Tell“, O Oper.

9 à tag-Vorſtell: ngen (nachmittags und abends) ſtatt, da das Theater Montag den 23. Marz: er kle erzog“.verfaßte, an Herzogl. Amtsgericht hier am 158. Januar 1896 v vom P d charwoche d rzgerichtete Eingabe n Jhrem Namen nie cht unt terſchrieben haben, ereits vom Falmſonntag an ie ganze Charwo i hind urch J e Dienstag n 24. März: h
Uebertretung gegen die Anhalt. Verordnung von 19. Mai 1877 ſchloß ſe n bleiben muß. Mittwoch den 25. „Der üctenbeſter
Nr. 461 der Anh. Geſ Sammlung Glück auf! Jm Salz 2 Solwayhall bei Bern bin Don nerstag r März: „König Heinrich“.

z e ſnuglhe atii de dem Fördermann Löwe die linke Hand ſchwer verletzt. Au Freitag den 27. FedoraObwohl es natürlich eine „ganz veſondere ſozialdemokratiſche wurde dem e 8 MalNi r h ws P oder m Grube Viktoria bei Großräſchen erlitt 2er Bergmann Kuckel Sonnabend den 28. März: „Relegie rte Studenten“.iedertracht“ iſt, wenn ein ſoz Faldemokratiſcher Redakteur in einen Bruch des rechten Knöchelgelenks. Dex Arbeiter Halmann e r s
Preußen ni icht die berühmite Nr. 461 der Anh. Geſ. Samm- erlitt auf Grube Agathe bei Staßfurt am rechten Arme eine be Für die Redaktion crantwortſich R. Zeißmann in Ha

ne ee nennenSamthehe Schneider e

Zedarfsartikel W ärerkunn Vekkem,
Olesſlusstlass 8

in nur guten Qualtitäten
empfiehlt zu billigsten

Preisen

ceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeege

e c e eVerein der See eSchneider.
Montag den 23. März abends 8 Uhr bei Zahn

V ersaumrnluung.
Wegen wichtiger Tagesordnung iſt das Erſcheinen der Kollegen notwendig.

Der Vorſtand.Verband deutſcher Schneider u. Schneiderinnen
(Filiale Halle a. S.)

Montag, den 23. März, abends 8 Uhr, im Zahns Reſtaur., Martinsberg 6,außerordentliche Mitglieder Verſammlung.
Tagesordnung: Was lehrt uns der Konfekkionsacbeiterſtreik? Ref. A. Weiſzmann.
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt unbedingte Pflicht. Der Vorſtand.

ümander An2hge

grosser Auswahl Kauft man am villigsten bei
Markt 15 und 16,E. e neben cer wirsen äpo ihexe.

3

F. Bottigs BResta tBottigs Restauuraamt, See23 Beiſteacneretrasse 23. S e e eHeute, Sonbend en e S weie weiſe Sänger,
orntag mittag 11 h im Vereinslok.Probe mit Orchefter.u eDen geehrten Herrſchaften von Halle und Umgegend zeige ich hiermit t

roßes Schlachtefeſt,

W Verkauf billiger als jede Konkurrenz. W
Sonntag den 22. März

HammerKränzchen im Kaffeegarten zu Trotha
wozu ergebenſt tioladet

Anfang 7 Uhr. Der VorſtandEtabliſſeinent „Prinz Karl“ (alker Saal.Freudenbergers Kunſt- Glasbläſerei, e h ereir Green ereß

Fortwährend Fabrikation von 2 Uhr nachmittags bis 19 Uhr abends, t
jede Stunde eine Vorftellung.

Entree à Perſon 30 Pf., Kinder 15 Pf.
Erwachſene ſowie Kinder erhalten Präſente aus Glas geblaſen gratis.

Der Beſitzer.

grofßzes

Bockbierfest,
n Reſtaurgnt,

Geiſtſtraße 48.
Sonntag den 22. d. Mts.Bockbierfeſt.

Früh 10 Uhr Speckkuchen.
Hierzu ladet freundl. ein
E. schiernann.

verbunden mit gehe ergebenſt an, daß ich am 26 d. Mts. am hieſigen PlatzeFrüh Wellfleiſch, abends friſche Wurſt und Suppe. Wurſt auch t ne Aibrechcſiraige 21, Ecke Wuchererſtraße, e Geſellſchafts Haus in

außer dem Hauſe. Der Obiae. ein Buttergeſchäft verbund e r r und ff. ar eneres Diemitz m
Z eröffnen werde. Mein eifrigſtes Beſtreben wir ſein, nur das Beſte bei bealles cher Gesnn 9 ren S ſoliden Preiſen zu führen. Den 3. Oſter-Feiertag iſtSonntag, den 22. m Ztitt 8 Uhr e Kaiſer Wilhel mshalle: Mit der Bitte mein Unterne ad en un n e zeichne mein Saal noch zu beſetzen. 8

tiftungs- Feſt S. ..L L Max Hofmann.beſtehend in Konzert und Ball, wozu ergebenſt einladet n a e r nWrahi t e We ſeine Coſ nahe n und s in Sohades Schüfzenhaus, 3z issemegent 58 irre z gehend reparirt haben will, Ver bemühe ſich in die Heute Sonntag von abends 69 Uhr an
Sonntag den 22. März: Uhrenhandlung von C. an Ge Geſellſchaftskränzchen,

Gr oßer B Ball. billigſtes Atelier für Reparaturen. wozu Freunde und Bekarnte ein. D V JZ. B koſtet daſelbſt das Einſetzen einer neuen Uhrfeder irreNachmittags: Tanzkränzchen t rer 55 Vier e a d ur Trödel- Dre
6 g., Schlüſſel 5 reisangabe ſtets 18Stammtiſch zur Kreuz 281 u Tr otha. vorher. Für jede earenn Garantie e ute Sonnabend u. Sonntag u

Leipzigerſtraße 42 Leipzigerſtraße 42.

y HerrenAnzüg Pol ig s

5 DamMäntel, Jucheis Waren
ſchwarz undAal derſoſe farbig,

Leinen- und Baumwolhwvaren,

Teppiche, Gardinen, Portieren

v

J Tischdecken, Federbetten, rinKonfirmanden, S e e e et ſohnSehkuezne vunzch Stäefel F net Ssehinachtetfest.Es ladet freundlichſt ein D. O.
August Sohmidts Restaurant

gr. Sandberg,empfiehit gdkantäten u. Vereinszimmer.

Heute Sonnabend
Schlachtefeſt.

R. Weihmann, Streiberſtr. 22.

Jlottes
S VBißtualiengeſchäft

e Ja wentifJ r an iſt fortzugshalber ſofort äußer iTanz- Unter richt Hath u n fur ehe S zu verkanfen. Reflektanten, welche v
J ert. ſicher u. ſchnell z. jed. Tag u. Abendz. u. Sonnt. koſtet Haarſchneiden 5 mehr. gönſtige Gelegendeit benutzen wollen.

S An bitte ſich zu er bei den Jnhabera Aud. Fröbe, Dreyhauptſtraße 2, III. Emi! Stemmler, Glauchgerſtr. 79. Breiteſtr. 12, part., Halle a. S.,

in größter Auswahl, ganz enorm billig.
Wie bekannt dauerhafte Anusführung.

W- h h 35.
S F Größtrs Warenen.öbelhaus

6 Läden in den Kuiſerſälen,

l. Eichmann,

5 z. l äüernFingang Schulſtraße.
W Bitte, beachten Sie die Aus

Er fo g
jeder bei der Repgratur ſeiner Uhr, wenn er ſich gleich an

Spperrernenenmn-- S
altrenommierteſte R. paraturwerkſtatt wendet. Gröfßzte Lei-ſtungsfähigkeit, Langjäl rrigke it der Garantie und
genaue Regulage einer jeden Uhr ſind die beſon-
deren Vorteile, welche jedem geboten ſind. Sämt-liche Preiſe, welche ich bei der Reparatur beſtimme, Fiehen
völlig außer jeder Konkurrenz, worüber ich jede Garantie
übernehme. nahen Walhoſia- T

I

C 7S

r llung meine öSchaufenſter S 3



wahl
orden,
aſſen-

ung

Sämtliche Warenbestände, enthaltend

ſſſ II ſ elegante Herren-, Knaben- und
K Arbeiter Garder oben,

We O un ze sind, um damit zu räumen,
ganz bedeutend

SEBB G Preis
gezeichnet und sind in allen Artikeln Massenvorräte am Lager.

einer
macht
nwalt

wegen
Sie

legen.

wur-
orräte
Hrube
J aus-
etter

runter
beiten-
(dliche
wurde
ezierer
r ſich

In
einem
inger

e

t a 58 8

Sidigte Bepugequele all. Kohhgeſſirre
Einziges n. größtes Se eſchäft

e der Provinz Sachſen.
Von ab verkan n wir in unſerer

ür die

e e

größte Auswahl bei billigſten Preiſen.

Sehr Unter mann
tage 25. d c Teariusstr. r Wochenmarpt

Ecke,
solle hnbt wareret i i.

3 e

Totaſ
von Herren-, Knaben u. Konfirmanden-Hüten

r zu ſehr billigen Preiſenin der t un Mützen- Fabrik von

Krause eheZonntag ganzen Tag bis 7 Uhr geöttnet.

Aus den a tigen Be anm macht gen.

Dieſes große Fabriklager ehe ans ea.:
nh. De 2 23. 4752 5352 775 St3000 emalll. Sohmortöp ten 30 15 55 65 25 90 120 r

52000 Masehinenföpfge 30 3 53 er 90 100 e e 2000 Katteekannen

S T i 2 i 23 H. 74 9 Ltr Jn a52000 5 ſingtöpfe L6 60 80 9 s 156 r 6 810 12 11 16 Taſſen

W

51000 Kaffeekocher 1 15 T I 2 2 3 Str. 35 65 75 89 99 1900Je ne Wohnung z 1. und 2. 1 er e ſt ftung, euerger. v a s 20 25 30 35 15 50 55 65 75 3000 Naehtgesehirre à 45 Pf.
weg 65, beſtehend aus 2 Zruben, Kammern, Küche un ubehör, iſt fort oder S 1 I 2 2 3 4 5 Ltrab 1. Juli zu vermieten. Termin an März vorm. 10 Uhr im Sekretariat S 2000 9 Henket'öpfe 15 55 65 75 85 100 125 3000 Nasehbeeken 2 kt
der v rer t aße h J n bau des ereten T 000 Wasserkesse i T 25 5 5 65 8 Lir. 3000 Wasehschüssein à 40 P.Zu vermieten der Verkaufsladen Nr. 6 im Anbhu des roten Turmes. S zTermin an Mag vorm. 10 Uhr im etmriat ömmne w 000 e an à 45 65 70 90 v v m 150 „3000 Suppensehüsseln à 50 Pf.

Ausgeſchrieven ſind die im nächſten kta: sjahr er Stadt Halle vor 9rsen gut J m itermaßtm terin ſegur gen n en Wehr ne Fteüngen 000 Kenrsbhautein a 45 Pf. 900 Bonsoles S [000 Durehsehläge à 45 Pf.
ferner die Lieferung des Bedarfs an Chauſſierungs und Wegebaumaterialien,
ſowie die Leiſtung von Fuhren, die Erneuerung und Ausbeſſerung der Wegebau
gerätſchaften nebſt Lieferung der Kanalſteigeiſen u. ſ. w. und ſchließlich die Ge
ſtellung von Pferden für die Spre n n den Sprengwagen, die Kehr- und

1000 Aufwaschäsehe 4395 Pf. 1000 Eiertieget 1000 Speektiegel à 35 Pf.
3000 dauerhaft emaill. Waſſereimer, W n.1 ba 150

Schlammabzugsmaſchine. Der „Bietun ermin auf alles läuft am 25. März V S 5n wen Derkauf gegen baar 5 Proz. Rabatt. lDie Ueberſchüſſe der Leihausauktion vom 13 bis 20. Februar be S treng reelle 2 23 dienung. Garantie auf jedes Stück. Amtan'ſch geſtattet.
treffend die im November 1894 verſetzten und erneuerten Pfänder Pfandnummervon 48021 bis 53640 und Pfandſcheine in gelbem Druck ſowie die in der Ver
ſteigerung frei gewordenen Pfänder ſind vom 13. März 1896 bis 12. März 1897
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen L tn
in Empfang zu nehmen. Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und
frei gewordenen Pfänder verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der
Ortsarm enfaſſe.

Die Gras und Grummetnntzung auf der etwa 16 Morgen großen
ſogen. Spitze bei Wörmlitz ſoll am Montag den 23. März er vormittags 11 Uhrim Bureau der königlichen Waſſerbauinſpektion hier, Mühl weg 29, I, öſfentiich
meiſtbietend auf 6 Jahre verpachtet werden. Die Bedingungen werden im Termin
bett it gemacht.

Auf einen Froßten Poſten cmaillierss

tiefe Teller a Stück I Pf., Taſſen à Stück 7, S u. 10 Pf.
machen wir beſonders aufmerkſam.

Oleariusſtr-EckeFiliale Burghardt Becher, un
e. Um unſere werie Kur dſchaft ſchnell und prompt bedienen zu können, vitten wir dieſes

Jnſerat ausſchneiden u. bei ev. Einkauf die Gegenſtände nach obiger Annonce verlangen

iſt a zu wollen.en. Stadt theater in Halle We h S e en. Sonntag den 22. März 1896 Teh- ar v. euren egnr le Frühjahrs- Neuheiten im Die beſten Kuhkäſe
Nachmittags 3 Uhr refrtan h e. 4n l S PDamen- und Mädchen Mänteln empfiehlt Frau Vielert, Graſeweg 6.

l 33. Fremden- Vorſt. bei halben Preiſen. Neuer 5ple pfan! Wer gut re (1innd billig kaufen will Schornſteinaufſatz, 2 Meter hoch,
hr an n Mi t Zu R tät! Die Aſexander e hre der hole ſeinen Wochenb. darf nur bei Beapie, nach. raß an i t t t verk. billig Böllbergerweg 7

Novität! um 5. Male ovitat! ſchaft (7 Damen, 3 Herren), ruſſiſche J h i äßige Preiſe marbeitungen billig G 3 e d 777n ute getr. Herrenkleider jed. Art, mn, König Srinrich Zatenat r t Karl cnmi t M Doller, Schwetſchkeſtr. Sopha verkauft billig Steinweg p.
D V. Tragödie ig einem Vorſpiel u. 4 Akten Syn 773 nen f che n R ch Giebichenft ein, gr. Brunnenſtraße 18. Fleiſche -E jff Ein gut erh., danerh. Kinderw. b z. v.0 ymnaſtikerinnen an drei achen R. rri-Erö nung. svergſtr. 60.von E. v. Wildenbruch. Sennorita Saenhelia, Verivandlungs N. Einen großen Poſten ſchöne Ware Dem Fecht ten Pub tm von Halle g. rerie. Abends 7 Uhr Fantaſie Equilitriſtin u r g h a Ipngeper W und Umgegend zur gefälligen Beachtung r de mit e biſſig
n 185. Vorſt. 53. Vorſt. aufzer Abonn. Sernhara Bravour-Parterre-Akro 7 r. 150 Sree daß ich Lindenftra e 56 eine zu verkaufen 2ntag s Vor e ſt baten. Elown Giovanni Sarra- Bir. 1.50 oſt t 5 4 Einen jungen, ha n Zughundi. e San mit ſeiner dreſſierten „Tier- Hochfeinen Sauerksoöt, C s 3 rei verkauft Trifiſtr. I.

Heroiſch- romantiſche Oper in 4 Akten Familie“. Das Sylvana-Trio, z 2 neue Bettſtellen m. Wiir. m.von Roſſini. Damen Geſangs Terzett. Herr a ff. grüne S1gin ttaohnen b. habe. Es ſoll ſtetes Be iaß. Caizmänſ vib i. Mühlweg S.
Frey, OriginalGeſangs u. Charakter à Pfund 15 er ſein, nur mit guter Ware zu be Pacht wo Kragen derloren.t W den 23. März 1896. Humoriſt. Dei größeren Poſten billiger empfiehlt Emil Weise Abzug. Wilh. r. 4 i. 14

z 4. 186. Vorſtell. Face Vorſtell. verginn h Ende gegen 24 Uhr. Karl Lange, kl. Urrichſt traße 26. D. hp Regtulator Wachsiartiſg, e Stühle
Fomn WMate: Jeden Sonntag Reinſchweckenden gebrafnten Fleiſchermeiſter. bill. zu verl. Thorſtr. 26, III. r.

ts. i. Sitang nan 4 his riſe Halt gſt J Pfd. 10 Aucen- w.t De x kleine Herzog wen 6 Uhr: Kaftee Srite Seltöhrat ten. 2 eineſchint u r r re
4 3 Akte à Pfd. 55 geräuch. à Pfd. 70 verſ. fr.miſche Operette in 3 Akten v. Henry à Pfen. So Mie e h Radh mittags Jor ſtellung fd. 120 M. 5 g. N. H. üerriann, iit Weh othen, Oſtp. bi d e 1433 u.

das, Recht, auf je ein Billet ein ind T Trotha rſtr. 20 a.7 2 n. J
4, Sauerkoh l frei dazu mitzubringe n Ken X e Bian, Ken nge, Ein Paar weiße Pfautanben zu

e einen Wotwurſt à Pfd. 50 en h W Heltkatesheringe Geene t erſS re G f n Leberwurſt à Pfd. 50 mer Zahn-Opera- xatesheri Inge Große Mehlwürmer J Schock 15
w m d tionen Plombierungen. ä Stück 5 mpfiehlt zu verkaufen. Schmiedſtr. 27.feſt d u Bur un Schwartenwurſt Pfd. 60 Martha Effe, Markt 14, l. W. D 4 j W 9 on ſum lliger gebr. Se h neidertiſch wird
t e Stuck 10 Rippenſpeck à Pfd. 70 e und Herren können die Zahn UdenbDoste Halle. kaufen geſ. Schweiſchkeſtr. 5,à Pfd. 60 J. J. D. ke Anſt. Schlafſtelle enSenf- n. Hkefergurken S Preasser Drechslerlehrl. I t Franckenr. i2, H. I.
ler. tigſt. urd e pg J mach Freundl. möbl. Stube g. Schlafſtelled Preißelbeeren mit u. ohne Zucker empfiehlt Rathagskrrhe 12. Hähmasehinen-Reparatur-Werkstatt 3 Streiberſtr. 1, I.
ſt. zu billigen Preiſen. W. Duäenbostel, Konſum- Halle. e rege e kl. Viv u r et kenetr 5 Freundl. Schlafſtelle

Lager aller Gattungen e eRiederlag v der un Billi Nähmaschinen-Handlung, et erhaltene gebrauchte en. illigftel ee 9 Nhä F brik v gut er 4 Preiſe. Reelle Garantie Konfirmandenuhren, Stück 2 eallhauser Konserven-a V Reparaturen an Uhreen Laurentiusſtr. 17, I. Unſecn golleg en We Ernſt Tr.
Spie B. und Muſikwerken ſchnell, ſorgfältig Damen finden freundſ Aufnahme b. Bravo zu ſeinem 28 Wiegenſeſte Bravo

und billi Fr. Weber, Heb., Schwetſchkeſtr. 29. ein donnern es Hoch BravoEin Bagerlohrting wie freier Rohrſtühle w. gut und bill. geſ. Melntre Kollegen Brapoi Station nach außerhalb geſicht. J 0 Seeünmmerzele Ro thle Graleweg ß 9 d o J Ahnu ung Wie iſt's mit

r 3: a e t em Nötigen
die gen e eſ n ür Fs u. 37 en Beeyenerſtr. Ecke Wolfſtr., empf. ſ. Ein Aquarium billig zu verkaufen. n
en, SSacketts, Mäntel, ſ. a. in d. Fach einſchl. Albin Paul Simon. Ruſier- Huarfchneivefalon. Schillerſtr. 35, U.er 39 Arb, fert. ſb.u. b. Schwetſchkeſt. 13. H. p.



J Sämmtliche Venievien S
für die

Friiſyulixs- um Sommer SatfsonJ in größter Auswahl eingetroffen und empfehle zu allerniedrigften Preiſen

Rock- Anzüge, Jackett-Anzüge, Sommer-Paletots, Hohenzollern--Mäntel, Havelocks,
u Vere Schlafröcke, Hoſen, Burſchen-Anzüge, Knaben Anzüge.
Großes Stoffhager zur Anfertigung feiner Herren-Garderobe nach Maß. W

S. 22 Halle a. S.
große Ulrichſtraße 36, nahe der alten h

Italieniſche Weinhandlg.
und Weinſtube von

Angelo Wege
e TribognaHalle a. S., gr. Brauhausſt. 29

neben G Brauerei
Lagnur etht italicniſher Uaturweine

a Glas von 20 Pf. an.

Vmzug
Gardinen

Reste
von 10 Pf. an,

Möbelstofke,
Portieren,

Tischdecken,
Läufer und

Rouleaux-Stoffe.
Billige Preiſe!

Enorme Auswahl. W
Gute Waren.

J Löwinberg
Spezial-

Reſte Verkauf
gr. Alrichſtr. 20, I.

Verkauf 1. Etage.
e

Schuhwaren
für Herren, Damenſund Kinder

offeriert in ſchöner Auswahl
zu äußerſt billigen Preiſen

I. Brüggemann
früher Zschäge

9 Schmeerſtraße 9.

S

BS
88S

JJn 6 Tagen
beſeitigt unſer Hühneraugen-Mittel

r gefahrlos jedes JWühnerauge.
à Fl. 30 Pfg., nur bei

E. Walthers Nacht. W
Moritzzwinger und Steinweg 26. e

Berliner Ware iſans ſenegenn en 3 t

M. Michaelis Co. rer men
Sorviteurs

n

e 20 bis zu den feinsten gestickten.gr. Nrio net ass Oberhemden
glatt und Handstickerei,als Spezialitäten:

Reelle Bedienung

empfiehlt in

von 9, 12, 15 bis 30 Mk.
feste, billigste Preise,

h W se

Fran
Ranniſche r 12.

O. J

35 Pfg.

u i

Norſekann-

77

unühbertroffener Auswahl

Jackett- Anzüge
elegant verarbeitet, in modernen Stoffen, kurze, halblange oder lange

Facon, von I2, 15, 18 bis 42 Mk.

Rock- Anzüge
aus Cheviot oder Kammgarn glatt oder Diagonal,

Facon einreihig von 24 Mark an, zweireihig von 35 Mark an-

Sommer- Paletots
in allen Modefarben, chic sitzend, im Rücken anliegend oder ohne Naht

gearbeitet, von 10, 12, 15 bis 30 Mk.

Konfirmancden- Anzüge

in Velour, Kammgarn, Cheviot, blau, schwarz, raun oder gemustert,

Umtauseh gestattet.

Schſipse

in großartiger Auswahl Wvon 45 pfg. W zu ſtaunend billigen Preiſen.
von 25 Pfe. Weiss Batist-Sohlipse

Feine Regatts
Atlassehleifen s chwarz

n. Weiss

5 Pf

on n die Inſerate verau wort r u

C. Tändelschürzen, sehr fein 30 Pfg.
Lrosse Diplomaten 20 Pfg.

von 40 Pfg.
20 Pfg.

franz le kehmann

Schneidermeiſterdal a. S., Schwetſchkeſtr. 7, p.

Anfertigung gutſitzender Herren-
37 nach Maß in ſauberſter

Ausführnug.
Auswahl in engl., franz. u. deutſchen

Stoffen in modernen Muſtern nur erſter
Fabrikate.

Mein
Herrensehneider

4 kaufe anderswo als wie im Spezial-
W geſchäft von Max

gr. Ulrichſtr. 26. 7 Geſchäfte,
daher größte Leiſtungsfähigkeit.

Rem. Uhr
3 4.50 und 6
Silb. Remont.
8 10, 12 u. 20 .4vo f. Damen 10, 15, 20,30 f. Herren

20,50, 80, 300 Kegulat, (Schlagw.) 9,
13, 18, 25, 30 u. 40 Wecker Uhren ff.
2.50, 3.75 u. 5 Ertapptketten Dtzd. 3.4,
Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. Repa-
raturen wie allgemein bekannt Gut
aber billig. Für neue Uhren 2. fürReparaturen 1 Jahr Garantie,

Remus K Cie-, Halle a. S.
Zaurentiusſtraße 17,

Uhren-Engros- u. Verſandt-Geſchäft.

Konfirmanden-

Hüte
in vorzüglicher Qualität v. 1.50 .4 an
Straßburger Hut Boa t

14 Feipzigerſtraße 14.e

S e

e.

Ohristian Ratzsch
Schmeerſtraße 24S empfiehlt in m beiligſter Auswahl ſeine

ſelbſtgefertigten
Schuhwaren aller Art
für Herren, Damen nnd Kinder

paraturen billigſt u. prompt

damit zu räumen verkaufe ichUm alFarben 20 Sr. billiger

S S bei ſolideſten Preiſen.S III e en e iWerkgenge d und E ngera

Grösste Auswahl Billigstelſf Preise. J. A. Seheldelwit, Naont.
S 3392 292 hege e Siegfr. Weiß,e e S S S See W S W S e e e W Se W W Je S W S S e Geiſtſtraße c Ecke Neumarktſtraße.

Schürzen.
Kinderschürzen von 15 Pfg.
Schulschürzen von 40 Pfg.

Le'nene Hausschürzen 45 Pfg.
Gr. Wirtschaftsschürzen 90 Pfg.
Kleiderschürzen.
Weisse Wirtschaftsschürzen.
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